Ar. 148. Nn den Bonntagen wind die richhaltige 
Weis, Bellage „Boll and Zeit” 


np mmmmer 20 Gi Wan Wenutagt 30 Großhen, 


*. Mebrow, Plat Welnosti Ar. 38) 


u endtre 
pen daa, 
Bettag an 
dem Sm 11 Wie von uns bereits berichtet, wurden die pol⸗ 
Tena He nden Parlamentarier zu einem Beſuch nach Deuiſch⸗ 
"von ddl Nat eingeladen, wo eine grohe Paziſiſtenkonſerenz 
die den ar Rden ſollte. Der Einladung wurde am Anfang 
Eintritt 4 d Aſcherſeits große Bedeutung belgemeſſen, war fie 
nd. 00 u von führenden Politikern Deutſchlands, wie 


Antag präsident Paul Löbe, Abg. Dr. Breitſcheid, 


Bi ft Babücher Landtagspräfident Porſch, Prof. Julius 
Decke, audio, die l. Thomas Mann u. a., unterzeichnet. Trotzdem 
ien. 10 1105 dolniſchen Rechtsparteien ſich gleich von vornherein 
75 den Beſuch in Deutschland ausgesprochen hatten, 

| ede doch nach vorheriger Berhändigung zwilden 
immarſchall Rataj und Außenminiſter Zaleſti die 

ann de Einladung angenommen, da man nicht gut 

1 in konnte, eine von fo bedeutenden Persönlichkeiten 

zeichnete Einladung unbeantwortet zu laſſen bzw. 

zulehnen. Die Reiſe ſollte bereits im Juni erfolgen. 


SS / 


An dazwischen find die Nationaliſten in Polen wie 
Jann n Deutſchland nicht tatenlos geblieben. Sie bes 
ua en ihre dunkle Arbeit gegen die bevorſtehende 
' dane mentunlt der Volksvertreter der beiden Nachbar⸗ 
Nl In Verbindung mit dem kürzlich in Berlin 
Ge indenen Stahlhelmtag wurden verſchiedene 
die chte laut und man ſuchte ſo mancherlei Gründe, um 
m Vorſchreiten begriſſene Berfländigung der 
n Völker zu unterbinden. 


Dieſer dunklen Wühlarbeit wurde jedoch wenig 

I, tung geſchenkt, da man die Gewißheit der polnis 

N Zuſage doch bereits hatte. Geſtern jedoch wurde 
arſchauer politiſchen Kreiſen bekannt, daß der pol: 

une Beiuch in Deutſchland nicht eher ftatifinden werde 
uf im Spätherbst dieſes Jahres. Wie unſerem Kor: 
Ondenten ver ſichert wurde, wird auch im Her bſt 
din oiniſche Parlaments beſuch nicht erfolgen. Man 
Ri damit ſo lange warten, bis verſchiedenerlei 
Su asver[hiebenheiten beiderſeits beigelegt fein 


der der Unterzeichnung der Anleihe. 


le amerikaniſchen Bevollmächtigten in Warſchau ein: 
getroffen. — Auch Anleihen für die ſtädtiſchen 
Gelbftverwaltungen. 


Ihre die Anleiheverhandlungen in Warſchau gehen 
dium Ende entgegen. Geftern find die amerikanifhen 
tt anzvertreter Monnet, der die Finanzgruppe Blair 
Neu de repräſentiert, Fiſher, Repräſentant der Bankers 
Rae Sowie Cloſe und Duelfe in Warſchau eingetroffen. 
A, 


dier Sinanzvertreter find zur Unterzeichnung des 
Afyjpepertrages bevollmächtigt. 


j Die Unterzeichnung 
mat in Warſchau und wird polniſcherſeits vom Fi⸗ 
zminiſter Czechowicz vollzogen werden. 

In Sleichzeitig iſt der Vertreter der Bankers 

Bl Fiſher, bevollmächtigt, mit den ftädtifchen 

&n toerwaltungen in Polen Verhandlungen zwecks 
lung von Anleihen an diefelben aufzunehmen. 


die P. P. S. bleibt in Oppoſition. 


Nag Beſchlüſſe des Parteirats der P. P. S. — Der 
eirat für die Aufrechterhaltung der gegenwärtigen 
Wahlordnung. 


ber Am Sonntag trat im Seſmgebäude in Warſchau 


ſihetdarteicat der P. p. S. zuſammen. Den Vorſitz 

f Lage Abg. das zynſti. das Referat über die politiſche 
nilchen Nb hielt der Vorſitzende der Seſmfraktion der P. P. S., 
lian, end arlicki, welches mit 35 gegen 5 Stimmen an⸗ 
ner wer kat men wurde. Nach der Diskuſſion über das Re⸗ 


Ang, wurde am Sonntag eine Reihe von Kefolutionen 
der pommen. In einer diefer Refolutionen erklärt ſich 
der Haeteirat gegen jegliche Verſuche auf Verlängerung 
der gegenwärtigen Seſmkadenz. Späteſtens in dem 
8; ſungsgemäß feſtgeſetzten Termin müſſe der neue 

M einberufen werden, wobei die Wahlen auf Grund 
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3 Scharfmacherarbeit. 


Der Beſuch der polniſchen Parlamentarier in Berlin findet nicht ſtatt. 


der gegenwärtig verpflichtenden Wahl- 
ordnung durchgeführt werden müſſen. 

In einer zweiten Refolution wird die geſamte 
Regierung für die gegenwärtige Wirtſchafts politik vers 
antwortlich gemacht, durh die vor allen Dingen die 
Aebeiterklaſſe zugunſten der Beſitzenden benachteiligt 
wird. In der Keſolution macht der Parteirat die Re⸗ 
gierung auch für die vollfländige Tatenloſigkeit in bezug 
der Regelung des Minderheitenproblems in Polen ver» 
antwortlich. In der Reſolution heißt es zum Schluß: 
„Infolge obiger Tatſachen ſowie des beharrlichen Schwei⸗ 
gens der Regierung auf die vom Parteirat im dezem⸗ 
ber aufgeſlellten Forderungen beſchließt der Parteirat 
die Oppoſition gegenüber der Regierung 
weiterhin aufrecht zu erhalten. Die Oppoſition gegen» 
über der Regierung bildet die Grundlage für das Vor⸗ 
gehen aller Parteiorgane und der einzelnen Parteimit⸗ 
glieder.“ Zum Schluß ſpricht fi der Parteirat gegen 
die Uebergabe von jeglichen Staatsunternehmen, wie 
Eiſenbahnen, Salz⸗ und Tabakmonopolen uſw. in die 
Hände von Privatunternehmern aus. 3 

An Stelle des verſtorbenen Abg. Perl wurde in 
den e ee der Partei Abg. Kwapinſki 
gewählt. 


Der Ruck nach links in Polen hält an. 


Die P. P. S. erhöht bei den Wahlen in Siedlee ihre 
Stimmenzahl um das Doppelte. — Die Endecja ver⸗ 
liert foft zwei Drittel ihrer Stimmen. 

Am Sonntag fanden die Stadtratwahlen in 
Siedlce ſtatt. Doch waren die Wahlen ſeitens des 
Hauptwahlkomitees ſehr ſchlecht organiſiert, da viel zu 
wenig Wahllokale zur Verfügung ſtanden und auf 
jedes Wahllokal über 5000 Wähler entfielen. Die 
Wahlen dauerten ſomit auch faſt 24 Stunden, und 
zwar von Sonntag früh 8 Uhr bis Montag früh 7 Uhr. 
Das Ergebnis der Wahlen iſt jedoch ein großer 
Triumph der Linksparteien. So wurden für die Liſte 
der P. P. S. 2700 Stimmen abgegeben, während ſie 
bei den früheren Wahlen nur 1400 Stimmen erhielt. 
Auf die P. P. S. werden ſomit 9 Mandate entfallen. 
Der jüdiſche Bund errang 2 Mandate, Poalej Zion⸗ 
Linke ebenfalls 2 Mandate, das Mailager 3 Mandate, 
während die Endecja, auf die bei den letzten Wahlen 
3390 Stimmen abgegeben wurden nur 1033 Stimmen 
und 3 Mandate erhielt. Die Zioniſten errangen 
2 Mandate, die Immobilienbeſitzer 4, die jüdiſchen 
Kaufleute und Handwerker 1 Mandat, Orthodoxen 
3 Mandate. Für die ungültig erklärte kommuniſtiſche 
Liſte wurden 137 Stimmen abgegeben. Die Endecja 
ſowie die Zioniſten haben beim Hauptwahlkomitee 
Proteſt gegen die Wahlen eingelegt, indem ſie darauf 
hinweiſen, daß durch den großen Andrang an den 
Wahllokalen den Wählern die Abgabe der Stimme 
unmöglich gemacht wurde. Nach bisherigen Nachrichten 
beſteht jedoch wenig Ausſicht, daß dieſer Proteſt berück⸗ 
ſichtigt werden wird. 


Eine Offerte Gen. Rozwadowſkis 
an Pilſudſti. 
Rozwadowſki wünſcht ein Zuſammengehen des 
Pilſudſti⸗Lagers mit den Rechtsparteien gegen 
den Kommunismus. | 
Lemberg, 30. Mai (AW). Das Endecja⸗Blatt 
„Slowo Polſtie“ veröffentlicht eine Unterredung mit 
dem vor kurzem aus dem Gefängnis in Wilna ent⸗ 
laſſenen General Rozwadowſki. Im Verlaufe der Unter⸗ 
redung erklärte Rozwadowſki, daß er eine enge Zuſam⸗ 
menarbeit des Marſchalls Pilſudſti und ſeines Lagers 
mit den Rechtsparteien als eine dringende ſtaatliche 
Notwendigkeit erachte, und dies infolge der mit jedem 
Tage heranwachſenden kommuniſtiſchen Gefahr im 
Innern des Landes. Rozwadowſki betrachtet dieſe 
Gefahr als eine der drohendſten für den Staat. Da⸗ 


Ungeigenpzeile: Die Nebengeſpaltene Milimeters 
zeile 16 Guopgen, im Tat sie össigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groschen. 
25 Wasyent Rabatt, Vereinenotigen and Ankündigungen im Tent ſn 
die Dundgeile 30 Sroſchen? falle dlasbepäglicht Anzeige aufaeaeben — 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


5. Jahrg. 


Slullengeſuche 30 Prozent, Stellenange bees 


gratis. ar das Ausland — 100 Prozent Juſchlag. 


Ibunfka⸗sle 


gegen findet er die wirtſchaftliche Stabiliſierung des 
Landes als eine leicht durchzuführende Sache. Zum 
Schluß erklärte General Rozwadowſki, daß er bis zum 
Beginn ſeines Prozeſſes in Lemberg verbleiben und 
ſich hernach nach ſeinem Landgut begeben werde. 


Zu den Nybniker Vorfällen. 


Beim Magiſtrat Rybnik ſind über ein Dutzend 
Anmeldungen Beſchädigter und Geſchädigter bezüglich 
ihrer Schadenerſatzanſprüche auf Grund des Tumult⸗ 
ſchadengeſetzes eingegangen. Die ſchwerſte Sckädigung 
hat zweifellos der Redakteur Herger in Rybnit erlitten. 
Während ſich alle anderen Verletzten auf dem Wege 
der Beſſerung befinden, hat Herger als Folge der ſtar⸗ 
ken Schläge auf den Kopf das Gehör auf das linke 
Ohr vollſtändig verloren. Nervenkomplikationen und 
ſchwere andauernde Kopfſchmerzen find eingetreten. 

Wie nunmehr einwandfrei ſeſtgeſſtellt iſt, find die 
Banditen, die am Wahltage in Rybnik den Terror 
ausübten, beſtellt und auch bezahlt worden. 
Vollgültige Beweismittel: Quittungen mit der Anter⸗ 
ſchtift der Banditen verſehen und Liſten verzeichniſſe 
einzelner Banden befinden ſich in den Händen der 
deutſchen Bürgerpartei. Auch über die Organiſatoren 
des Terrors find inzwiſchen intereſſante Einzelheiten 
durchgedrungen. Erfreulich iſt, daß der weitaus größte 
Teil der polniſchen Bevölkerung die abſcheulichen Vor⸗ 
gänge mißbilligt und verurteilt. 

In dem Befinden des am Wahlſonntog ſchwer⸗ 
verletzten Kuznik aus Paruſchowitz iſt eine leichte 
Beſſerung zu verzeichnen. Man hofft ihn am Leben 
zu erhalten. 


Staatspräſident Moscicki und Marſchall 
Pilſudſki Ehrenbürger von Tarnow. 


Am Sonntag fand in Tarnow die Weihe der 
Fahne des dort ſtationierten 18. Infanterieregiments 
ſtatt, an der auch der Staatspräſident Moscicki teil⸗ 
nahm. Aus Anlaß deſſen wurde in einer Sitzung des 
Tarnower Stadtrats beſchloſſen, dem Staats präſi denten 
Moscicki ſowie dem Marſchall Pilſudſki die Ehren⸗ 
bürgerſchaft der Stadt zu übertragen. Außerdem ſoll 
die en in Moscicki⸗Straße umgeändert 
werden. 


Parlamentswahlen in Bulgarien. 
Die Regierungsparteien erhielten 89, die Oppoſition 
84 Mandate. 

Sofja, 30. Mai (Pat). Das Ergebnis der ge⸗ 
ſtern ſtattgefundenen Wahlen in die Sobranje iſt fol⸗ 
gendes: Die Regierungspartei erhielt 72 Mandate, die 
die Regierung unterſtützenden Nationalliberalen der 
Stambulinſki⸗Gruppe 6, Mazedonier 11, jo daß die Re⸗ 
gierungem Diet über 89 Mandate verfügen wird. 

uf die Oppoſitionsparteien entfielen folgende Mandate: 
Nationalliberale 5, Malinow⸗Gruppe 5, gemäßigte Agra⸗ 
rier (Gruppe Tomow) 3, Sozialdemokraten 6, Kommu⸗ 
niſten 5, radikale Agrarier 59 ſowie ein radikaler Diſſi⸗ 
dent. Die Oppoſition wird demnach über 84 Mandate 
verfügen. 


Aenderungen im Hauptkommando 
der Roten Armee. 


Berlin, 30. Mai. Wie dio deutſchen Rechts- 
blätter berichten, haben die Moskauer führenden 
Kreiſo Bein genügendes Vertrauen zu den gegen- 
wärtigen Führern der Noten Armee. An der 
Spitze der Noten Armee ſtanden bis her Woro⸗ 
ſchilow und Uaſchlicht, denen man für den Fall eines 
Keieges zu wenig Fäbigkeit zumoßt. Der halb wird 
dieſen zwei Armeeführern noch Kamieniew bei- 
gegeben, der bereits während des Krieges in der 
zariſtiſchen Armee eine hohe militäriſche Slellung 
einnahm. Kamieniew gilt ale kommen der Haupt- 
kommandierender der Roten Armee für den Fall 
des Keiegeausbruches. Der poluiſchen Admin ſtra⸗ 
tion de: Roten Armee wurde Slawin als fteliver- 
tretender Leiter zugeteilt. 


Jodhbze Dolleg elt an. 


London und Moskau. 


Die ruſſiſche Antwortaote überreicht und iſt im Gegenſatz zur engliſchen in einem ruhigen und 
friedlichen Tone gehalten. 


Zondon, 30. Mai. 
reicht worden. 
Tone gehalten. 
rung bezüglich des Abbruchs 


Englands hingeſtellt. 
Chamberlains enthaltenen 


der beitragen. 


Dem Abbruch der diplomatiſchen und der 
Hindelsbeziehungen zwiſchen England und Ruß 
land iſt ein heftiger Kampf innerhalb der herr⸗ 
Englands vorausgegangen. 


ſchenden Partei 
Churchill und Joy nſon Hicks haben den Beuch 


mit Rußland gegen Baldwin, den Miniſterprä⸗ 
ſi denten, und Chamberlain, den Miniſter des 
Was bedeutete dieſer 


Aeußeen, 
Kampf? 


durchgeſetzt. 


Sehr viele engliſche Induſtrielle und Kauf 
Sie 
fürchten, den ruſſiſchen Markt an andere Staaten 


leute haben den Bruch nicht gewünſcht. 


zu verlieren. 


Was waren die Kräfte, die zu dieſem 
Bruche drängten? Zunächſt die unmittelbarſten 
J iteteſſenten der engliſchen Herrſchaftsſtellung 
in Aſien. Die engliſchen Großkaufleute, die in 
den großen chineſiſhen Hindelsſtädten ſitzen, 
Herren der Banken, Hindelshäuſer und 
Schiffahrtsgeſellſchaften, deren Agenten bisher 
in den engliſchen Niederlaſſungen der chineſi⸗ 
ſchen Handelsſtädte regiert haben, die ihnen eng 
verbundenen Diplomaten, Konſuln, O fiziere, 
die die beitiſche Herrſchgewalt im fernen Oſten 
ausü den, find auf das furchtbarſte erbittert gegen 
Der großen Frei. 
heitsbewegung der chineſiſchen Volksmaſſen ver⸗ 
ſtändnislos gegenüberſtehend, bilden ſie ſich ein, 


die 


die chineſiſche Revolution. 


Die Antwortnote der 
Sfowjetregierung auf die Note der engliſchen Regierung, 
in der der engliſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag gekündigt 
und der Abbeuch der diplomatifhen Beziehungen mit» 
geteilt wird, ift der Londoner Regierung bereits über⸗ 
Die Sſowſetnote ift in einem friedlichen 
Wiederholt werden in ihr die friedlis 
chen Beſteebungen der Sfowjetregierung unterſtrichen. 
In ber Note wird der Entſchluß der engliſchen Kegie⸗ 

® engliſch⸗ ruſſiſchen 
Beziehungen als eine Arbeit der Eonfervativen Kreiſe 
Die in den Reden Baldwins und 
Beſchuldigungen an die 
Mdreffe der Sfowietregierung werden als unbegründet 
bingeftellt, als Beweis deffen das Ergebnislofe der 
Hausfuhung in der „Arcos“ angegeben wird. Als 
Hauptgrund zum Abbruch der Beziehungen mit Ruß⸗ 
land wird in der Note das vollſtändige Fiasko der eng⸗ 
liſchen Politik in China genannt. Die Sfowietregierung 
hege keine feindſeligen Gefühle zum britiſchen Impe⸗ 
rium und wünſche auch weiterhin die Nufrechterhaltung 
der freundͤſchaftlichen Beziehungen. der Abbruch der 
diplomatifhen und Handelsbeziehungen werde ernſte 
Folgen nach ſich ziehen und nur zue Vergrößerung des 
Chaos in den wirtſchaftlichen Beziehungen beider Län» 
Weiter beſpricht die Note den Einfluß, 
den der Abbruch der Beziehungen auf die Intereſſen 
der engliſchen Maſſen ausüben wird und kommt zu dem 
Schluß, daß dieſer Schritt der engliſchen Regierung 
von der ganzen Welt verurteilt werden wird. Die 
Note ſchließt mit der Verſicherung, daß die Sſowſet⸗ 
regierung friedlichen Beſtrebungen nachgehe und die 


+ 


ihre alte deſpotiſche Heriſchaft in China lönnte 


wiederhergeſtellt werden, wenn nur die Sſowjet⸗ 
Sie 
vor allem hetzen ſchon lange zu einer aggreſſiven 


agenten aus China verſchwinden müßten. 


Politik gegen die Sſowfets. 


Iz dieſem Kampfe hätten aber die folo- 
nialen Sklavenhalter nicht ſiegen können, hätten 
fie nicht in der induſtriellen und kommerzullen 


Bourgeoiſie des Mutterlandes Bundesgeneſſ n 


gefunden. Das Geſchäftsintereſſe der Bourges ſie 


ſprach zwar gegen den Bruch; aber ihr Klaſſen⸗ 
intereſſe, ihr Herrſchaftsinterſſſe ſprach für ihn. 
Die enzliſche Acbeiterſchaft hat im vorigen 


I ihre Niederlagen im gewerkſchaftlichen Kampfe 


erlitten; aber gerade die Erbitterung üder dieſe 
Niederlagen drängte viele Arbeiter, die bisher 
den bürgerlichen Parteien Gefolgſchaft geleiſtet 
hatten, in das Lager der Arbeite partei. I de 
Nachwahl zeigte, daß die Arbeitspartei ſchnell 
erſtarkte. Das arbeiterſeindliche Gewerkſchafts⸗ 
geſetz, das die engliſche Bourgenifie nunmehr 
durch zwängt, muß dieſen Prozeß noch beſchleu⸗ 
nigen. So ſah ſich die engliſche Bourgeoiſie 
vor der ernſten Gefahr, daß bei der nächſten 
Wahl die Arbeitspartei die Mehrheit 
erobern werde. Da erinnerten ſich die 
Tories, welche Dienſte ihnen bei der vorigen 
Wahl der Sinowjew⸗Beief geleiſtet hat Das 
engliſche Kleinbürgertum mit Angſt vor der 


Rückkehr zu normalen und freundfhaftlihen Beziehun⸗ 
gen zum britiſchen Imperium anſtrebe. 


Ein Schreiben des ruſſiſchen Geſchäfts⸗ 

trägers an Chamberlain. 

London, 30. Mai (Pat). Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger in London, Roſengolz, richtete an Cham⸗ 
berlain ein Schreiben, in dem verlangt wird, die 
engliſche Regierung möge den Direktoren ſowie einigen 
Mitgliedern der „Arcos“ -⸗Geſellſchaft geſtatten, noch eine 
gewiſſe Zeit in England zu verbleiben, um die Liqui⸗ 
dierung der Handelsgeſellſchaften durchzuführen. Ro⸗ 
ſengolz erklärt, daß wenn die engliſche Regierung dies 
nicht geſtatten werde, die Handelsgeſellſchaften ſofort 
liquidiert werden und die Verantwortung für die Schä⸗ 
den werde auf die engliſche Regierung fallen. 


Rußland kündigt die Handelsverträge mit Süd⸗ 
afrika, Paläſtina und Argentinien. 

Moskau, 30. Mai (AW). Das „Politbüro“ 
hat den Handelsvertrag mit Südafrika gekündigt. Gleich⸗ 
zeitig wird auch Paläſtina und Argentinien der Han⸗ 
delsvertrag gekündigt werden. Die Kündigung des 
Handels vertrages mit Südafrika und Paläſtina ſteht in 
Verbindung mit dem Abbruch der engliſch⸗ruſſiſchen 
Handels beziehungen, da eine Einſtellung des Handels: 
verkehrs mit England die Transaktionen mit dieſen 
beiden Staaten unmöglich macht. Dagegen iſt die 
Kündigung des Handelsvertrages mit Argentinien eine 
Antwort auf die maſſenhafte Repreſſalien, die Argen⸗ 
tinien gegenüber den Kommuniſten anwendet. 


angeblich drohenden Gefahr bolſchewiſtiſcher 
Anſchläge auf die engliſche Verſaſſung zu er⸗ 
füllen, die engliſche Arbeitspartei in eine Lage 
hineinzumanöorieren, in der man fie vor dem 
engliſchen Volke als Bundesgenoſſin einer frem- 
den, englandfeindlichen, in aller Welt gegen 
England intrigierenden Macht hinſtellen kann, 
das erſchien den Tories als das wirkſamſte 
Mittel, den gefährlichen Aufſtieg der Arbeiter- 
partei zu hemmen. 

Aber dieſer Sieg wird nun ſeine Kon⸗ 
ſequenzen zeitigen. Große Teile der engliſchen 
Bourgeoiſie mißbilligen unzweifelhaft die Po⸗ 
litik, zu der ſich die Tory regierung entſchloſſen 
hat; Lloyd George hat ſich mit großem Geſchick 
an die Spitze dieſer Oppoſition geſtellt. Die 
konſervative Partei wird vor den Mählern nicht 
beſtehen können, wenn ſich der Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen nicht wirklich als 


ein Mittel erweiſt, die Sſowjetrepublik fo emp ⸗ 


findlich zu ſchwächen, daß ihr gegen England 


Stanley Baldwin 


der engliſche Miniſterpräſident und Führer 
der Ronjervativen. 
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wirkender Einfluß in den aſiatiſchen Ländern 
fählbar ſchwächer wird, daß fie ihre Polttik, die 
nationalen Revolutionen der Kolonialvölker zu 
unterſtützen, aufgeben muß. Eine fühlbare 
Schwächung des Sſowjetregimes kann aber die 
engliſche Regierung nur erreihen, wenn es! 
gelingt, auch die andern großen Länder — 1e 
allem Frankreich, die Vereinigten Staalen 
Fıpan und Deutſchland —, zum bruch 


aller Beziehungen zu Rußland, zur Verweigerung f 


aller Kredite, auch aller Warenkredite an Mun, 
land, zu bewegen. Das iſt der Sinn der „me 
raliſchen Blokade“ über Rußland, die die eng 
liſche Regierung mit dem Abbruch der Beit; 
hungen einleiten will. Die engliſche Reglen 
wird dieſes Ziel in der Weiſe zu erke, 
ſuchen, daß es die Großmächte durch pol 
Zugeſtändn ſſe zum Anſchluß an ihre rußlah 
ſeindliche Politik wird gewinnen wollen, 5 
ſchwächeren Staaten aber dadurch zum ol 
zu zwingen verſuchen wird, daß fie 1 
Staate, der ſich ihrem W len nicht fügt, 1 
dite verweigern und — mittels der engel ei 
bindung der engliſchen mit den amerikanisch 
Banken —, auch in Amerika jeden Kredit € 
zutreiben verſuchen wird. Leicht wird DIE 1 
engliſchen Politik allerdings nicht werden, (gr 
überall ſprechen ja die in duſtriellen, die Hande t 
intereſſen dafür, ſich dem engliſchen Diktat N 
zu unterwerfen, ſondern den Abbruch der! 95 
liſch ruſſiſchen Handelsbeziehungen zur nd 
größ erung des eigenen Exports nach Roßla 
auszunützen. Es ift daher vorauszuſeheſ nt 
in vielen Ländern heftige Kämpfe darum en 
brennen werden, ob man ſich der engl, 
Politik gegen Rußland anſchließen foll oder! fle 
Damit aber erwächſt den Arbeiterparteien, 15 
Länder eine konkrete Aufgabe, eine Möglich 
wirkſamen Eingreifens. Werden in der Bourg 
verſchiedene Kräfte für und wider den anjdllh 
die engliſche Politik wirken, ſo müſſen die Arbe e 
parteien überall ihre ganze Macht gegen it 
Blockierung Sſowjetrußlands einſetzen. 
wird die Arbeiterklaſſe nicht nur der Sl 
republik gegen einen konterrevolutionären 
nicht nur den nationalen Revolutionen der an 
nialvölker gegen die Politik der engliſchen Slluc 
halter in Aſten beiſtehen, ſondern vor allem je 
engliſchen Arbeitspartei. Denn ein erfolg, 
Ausgang der Politik, zu der fich die Toryregiel 15 
entſchloſſen hat, würde den letzten Reſt des Pre fer 
der Konſervativen in den engliſchen Volks ma 
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zerſtören und damit die wichtigſte Vorausſeh e g 


für den Sieg der engliſchen Arbeitspartei, fate 
Machteroberung des Proletariats in dem mächt 
kapitaliſtiſchen Lande Europas erfüllen. 


Muſſolinis Größenwahnſinns reh 5 
Ja der jogenannten Kammer, die abel hal 
nichts andres ift als ein ſaſchiſtiſches Kon ventil eie 
Muſſolini eine lange Rede gehalten. Es N doeh 
Rede, die bewußt ein faſchiſtiſches Volke perg a 
ſein will. Dor allem beklagt er ſich, daß in”, 
zu wenig Kauder geboren werden. Was Kom 
Millionen I:aliener gegenüber 90 Millionen abe 
ſchen, gegenüber 200 Millionen Slawen, gedeihen 
40 Millionen Feanzoſen und 90 Millionen in „ b., 
Kolonien! Menn Italien in der Welt elt e 
deuten ſoll, muß es zu Beainn der zweiten 
dieſes Jihehunderts auf 60 Millionen Ein 
bommen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ne 
Steuer auf die Junggeſellen, auch eine Sten e 
die unfeuchtbaren Ehen eingeführt werden 9 9% 
Da man weiß, daß Italien ſchon feine heutih Hur, 
bölßerung nicht ernähren dann und jedes Jaht 
deettauſende zur Aus wanderung gesungen 
erkennt man ſchon, daß der Größenwahn 
um allen Derſtand gebracht bat. Dann a 
er ſich mit der Derwaltung. Er habe iet zehn 
Deabinsen geſchaffen, um die Boebölbern 
verteilen. 


9 * 


Zwei Prieſter hingerichtet? er 


„Catholic Weekly Review“ bringt die Heft 
eicht bon der Hmeichtung zweier balboliſcher niche, 
licher in dem m p kaniſchen Städtchen Sukkzint 
Die Geiſtlichen ſollen bon den Kegierunge hen eil 
erichofjen worden fein, weil fie ſich weigerten gel, 
Brautpaar nach dem neuen Seremonſell zu lh, 
Gleich zeilig mit den Geiſtlichen ſollen dae Bean de 
und die Seugen hingerichtet worden ſein. gehe 
Nachricht Blingt ſehe unwahrscheinlich. um e 
wenn man bedenkt, daß fie einem balboliſch ble pi 
Blatte entſtommt, das das größte Intereſſe has 
Regierung Calles in Mißbredit zu bringen. 
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en Staalen, 4 Vollſtändige Knebelung der Freiheit des Wortes, der fachlichen Kritik. 


m Abbruch 
rweigerung Ali Im nachſtehenden bringen wir die wichtigſten 
e an Ruß 10. el der Verordnung des Staats präſidenten vom 
n der „mo her ai 1927, durch die einige Strafbeſtimmungen 
ie die eng 7 ede Verbreitung ſalſcher Nachrichten und über Be: 
ie Beier Je gungen abgeändert und verfhärft werden. 
der Bez 1% Verordnung iſt im „Dziennik Uſtaw“ vom 24. Mai 
Regierung e eiſchienen. 
1 exxeichen u Dieſe Verordnung gibt den Behörden das Recht, 
9 polliche ba nur gegen die Preſſe, ſondern auch gegen Puivat⸗ 
e k lad Ahnen einzuſchreiten. Eine Kritik, die noch fo ſachlich 
e ru e | ud ein kann, kann von den Behörden als Belei⸗ 
von lu ung aufgefaßt werden, da der Wahrheits⸗ 
m Abschluß bite he unzuläſſig iſt. Die Preſſe wird ſich die 
ſie jedem n gi neleroe auferlegen müſſen. Wir bitten daher 
fügt, gie denslachſicht, wenn Fragen der Politik und Wintſchaſt, 
n Ver En Mißbräuche und Vergehen von uns nicht in der 
enge ichen die en, aber ſachlichen Art behandelt werden würden, 
eitanil 91 dähne die Leſer von der „Lodzer Volkszeitung“ ges 
Kredit 9° di RN iind. Es bleibt uns nichts weiter übrig, als 
D dies 1 Runſt, 
den; 115 Fa An wilchen den Zeilen zu leſen, 
e Haut Artikel 1. 
trat N Ben Wer wiſſentlich eine unwahre oder entſtellte Nach⸗ 
h der eng in ebretet, die dem Staat Schaden zufügen oder 
zur wide Unruhe ftiften kann, wird, auch wenn die 
8 op ufland | M Meng als Gerücht verbreitet wird, mit Haft bis 
) doß Ja ei Monaten und mit einer Geldſtraſe bis zu 500 
jehel, en |. de einer dieſer Strafen beſtraft. 
darum, lin wird die oben angegebene Tat in einer öffent⸗ 
englihn f Su; ede oder durch Druck begangen, fo wird der 
oder lil. Tah Be mit Hait bis zu ichs Monaten und mit Geld⸗ 
rteien 10 fen deen Mt 1000 Zloty oder mit einer dieſer Stra⸗ 
„Lichte 10 . 
De Ange Laht man ſich die im erſten Abſatz dieſes Artikels 
Bourßb an unmebene Tat öffentlich oder durch Druck zuſchulden 
Anſchluß der Sun, indem man eine Meldung über die Tätigkeit 
ie Arbeitet Beam kaats behörden oder über die Tätigfeit von Staats» 
en die denhan oder Militärperſonen verbreitet, die im Zuſam⸗ 
8 Damit ten ie e mit ihren Amts» oder Dienſtpflich⸗ 
en. el ddei M » jo wird der Schuldige mit Gefängnis von 
Sſo if 120 ochen bis zu einem Jahre und einer Geldſtrafe 
n ar beſtra 2 bis 2000 Zloty oder mit einer dieſer Strafen 
Sllobel, tikelg zt man ſich die im erſten Abſchnitt dieſes Ar⸗ 
m der bude benen Tat öffentlich oder durch Druck zu⸗ 
alle (oft | dem 80 kommen, indem man eine Meldung über die 
erfolg ng | Men mate in ſeinen äußeren oder inneren Verhält⸗ 
regie 5 | Mei ohende Gefahr, beſonders über eine Gefahr 
3 Preſiih, Nun, die ſeinen konſtitutionelen oder ſozialen 
oltsmoſſe A cemus bedroht, jo wird der Schuldige beſtraſt 
0 cb und veſängnis von einem Monat bis zu zwei Jahren 
caused ehe de Geldſtꝛafe von 300 bis 3000 Zioiy oder mit 
ei, für Deer Strafen. 
che Unter]; er Verfolgung auf Grund dieſer Beſtimmungen 
der „BE weder die irrtümliche Bewertung 
ſentiten Nachricht, noch die Verdrehung un we⸗ 
rede 1 
aber 1 1 Li 0 0 
e Liebe kleine Limokoa. 
raten 1 7 Roman von Otfrid von Hanſtein. 
esche NG (40. Fortſetzung.) 
nen abe iq, ya gefährliches Werk. Der Kabn war ſchwerer als 
gege hee bonn “Mn der Laſſo jept zik, dann waren wir beide ver 
in „ b., Wade wenigitens ohne Ratinng, denn ich date keine 
elweh sit n kult medr, Binunserzutommen, hatte keine Fiſc e 
son 19 . Aang. tein Feuer, lein Obdach. 
Sie 14 dagen das Lederſeil war ja feſt. Ich beschloß, es 
Steueh ,,. Win 0 band das Sell an den Kadn ſtem mite mich ſelbſt 
1 1 . nen Fellen und ließ ihn berabaleitem. 
ute Hun, bent lmoton, die von unten mein Beginnen ſah, ſchrie 
Jaht, ſo uf in furchbarer Angſt. 
n Fan eine Hände wurden blutig und brannten wie 
| ad Did Farchibar war die Laſt und wenn ſte meinen 
b2 0 neue Rp, entglitt, mußte der gewaltige Ruck ſicher den Laſſo 
Lu 30 1 din den, Ich fühle wie die Adern ſich an meinen 
ern du PR dehnten wie mein Atem verfagte ich wurde anf 
| i deriſſen, dann endlich Lieb die Laſt nach. 
a Eu iſt unten.“ 
12 | N glüdlicher, jubelnder Schrei Limoloas. 
bie 1 10 u De muß eine halbe Stunde ruhen, dann komme 
1 * Wei 
ber Ge don fan? ih anf den Boden. ober Torm Batie 
Su den Bm . Augen, vor denen das wild tanzende Blut 
abe hö ig Nee teilen lich, geſchloſſen als ein furchtbarer 
erte gel, dag dlag mich anffadıın les Ein kurzes Gemiiter 
u 5 Dcr Schwarze Wolken verdunkellen den Himmel, 
Bea e dans Han prafielte auf wich nieder ich ſaumelte dem 
n. nee, Main das allen Tallin lakes an. vn vi in ihm zu 
0 fal walt a grellte ein zweiter Blitz anf. Gleichzeinig ein 
ble, di dorf au Donver und ein Luftzug. der mich zu Boden 
e ha, „dn mir auf Minuten die Sir ne raubte. 


1 Us ich auffahr, jad ich ein granfiges Bild. Der 


Majeſtätsbeleidigungs⸗Paragraph. 


Artikel 4. 
(Majeſtäts beleidigung.) 

Wer der Ehre oder dem Anſehen des Präſidenten 
der Republik, und ſei es in ſeiner Abweſenheit, zu 
nahe tritt, wird mit Gefängnis von drei Monaten 
bis zu fünf Jahren beſtraft und mit einer Geldſtrafe 
bis zu 5000 Zloty. Der Wahrheits beweis, 
der Beweis des guten Glaubens und der 
Wahrſcheinlichkeit iſt unzuläſſig. 

Dieſes Vergehen wird von Amts wegen verfolgt. 

Artikel 5. 

Die Verfolgung wegen einer Beleidigung der 
Staatsbehörde, eines Staatsbeamten oder einer Mili⸗ 
tärperſon während oder infolge der Wahrnehmung 
ihrer Amts⸗ oder Dienſtpflichten oder im Zuſammen⸗ 
hange mit ihrer Stellung erfolgt von Amts wegen 
in den in den geltenden Geſetzen vorgeſehenen Fällen 
und außerdem in Fällen, in denen die Verfolgung von 
der Privatklage, vom Antrage oder von der Ermächti⸗ 
gung abhängig iſt und der Juſtizminiſter dieſe Verſol⸗ 
gung von Amts wegen anordnet. 

Der Beleidigte kann ſich in jeder Phaſe der Sache, 
unabhängig von der Teilnahme des öffentlichen Anklä⸗ 
gers, die Berechtigungen des Privatklägers zunutze 


machen. 
Artikel 6. 

In den in den vorigen Artikeln vorgeſehenen 
Fällen kann das Bezirks⸗ oder Kreis⸗(Friedens) Gericht 
je nach der Zuſtändigkeit auf Antrag des öffentlichen 
Klägers einen Strafbefehl erlafjen, ſofern es die Sache 
für genügend geklärt und als angemeſſene Strafe 
eine nicht höhere Strafe als die Entziehung der Frei⸗ 
heit für die Dauer von drei Monaten, eine Geldſtrafe 
anf 1000 Zloty und die Konfistation des Drucks 
anſieht. N 

Das Bezirksgericht erläßt den Befehl in einer 
Zuſammenſetzung von drei Richtern 

ohne Verhandlung 
nach Anhörung des Prokurators. Im vereinfachten 
Verfahren erläßt den Befehl ein Richter. 

Der Strafbefehl wird wie ein Urteil in contu- 
maciam (d. i. in Abweſenheit) zugeſtellt. 

Gegen den Befehl kann der Angeklagte innerhalb 
drei Tagen, vom Tage der Zuſtellung des Befehls an 
gerechnet, Einſpruch erheben. Infolge des Ein⸗ 
ſpruchs geht die Sache an das Gericht, das den Befehl 
erlajjen hat. Infolge des Einſpruchs ordnet der Vor⸗ 
ſitzende des Gerichts die Hauptverhandlung an und ſetzt 
einen Termin hierfür feſt. Dieſe Entſcheldung kann 
nicht angefochten werden. Der Strafbefehl er⸗ 
ſetzt die Anklageſchrift. Das Gericht, welches das Urteil 
fällt, iſt an die Strafe, auf die durch Befehl erkannt 
wurde, nicht gebunden. 

Artikel 15. 


Dieſe Verordnung tritt am 15. Tage nach ihrer 


Dienstag, den 31. Mai 1927 


Johann Lukas 50 Jahre alt. 


Der Sekretär der Deutſchen Soziahſtiſchen 
Debeitspartei Polens, Deze! Bieliß, Johann 
Lukas, begeht am heutigen Tage jeinen 50. Ge- 
buetstag. Wie ſoviele Führer der ſoziallſtiſchen Be- 
wegung ging er aus dem Qrbeiterſtande hervor. 
Gleich nach Beendigung der Dole ſchule mußte ze 
ſchwer arbeiten, um ſich ſein Brot ſelbſt zu verdienen. 
Er ging in die Fabeik. Er wurde Weber. Schon 
als junger Weber gehöeke er der Berufe organisation 
an. Später wurde er Mitglied des Derbandes der 
Texlilorbeiter, wo er alsbald ir folge feiner großen 
Fähigkeiten als Oeganiſatoe zum Sebeefde berufen 
wurde, welche Funktion er bis zum Johre 1922 
er füllte. Während feiner Tätigkeit ale Sekretär ent- 
wickelte ſich der Derband ganz hervoreggend und 
hatte die höchſte Sahl der Mitglieder. Im Johr 
1922 wurde er zum Sebretär der Deutſchen So zia⸗ 
liſtiſchen Qebeile partei, Bezirb Biel tz gewählt, was 
ihn jedoch nicht hinderte, weiterhin mit gießem Eifer 
in der Gewoekſchaftsbewegung tätig zu fein. So 
wurde er un dagſt in die Hauptverwalkung dee Der- 
bandes der Arbeiter und Arbeiterinnen der Ty il 
induſtrie Polens wiedergewählt, wo er neben dem 
Abg. E. Seebe die Jatereſſen der deulſchen Arbeiter 
berteitt. Ein Beweis dafür, doß ſeine raſtloſe Tätig- 
zeit für die Oerbeſſerung des Loſes der deutſchen 
Arbeiter Würdigung finder, iſt die Wahl zum 
Bürgermeiſter von Alt-Diellz. Zu erwähnen ift 
noch, daß Johann Lukas außerdem noch ole Redab⸗ 
teur an unirem Bel tzer Beuderc aan „Dole ſüumme“ 
tätig iſt. Anſrem Kollegen und Führer in der deuk⸗ 
ſchen Arbeiterbewegung wünſchen wir am heuligen 
Tage, daß es ihm bergönnt ſein möchte, noch viele 
Jahre mit jugendlicher Schoffens kraft zum Wohle 
des werktäfigen Volles zu wirken. 


Große Aeberſchwemmungs kataſtrophe 
im Wolgagebiet. 


Moskau, 30. Mai. Die Ueberſchwemmung der 
Wolga, die bereits ſeit einigen Tagen andauert, hat 
in der Nähe von Aſtrachan einen kataſtrophalen Um⸗ 
fang angenommen. Der Fluß iſt aus ſeinen Ufern 
getreten und hat rieſige Gebiete unter Waſſer geſetzt, 
ſo daß die Stadt Aſtrachan von der Welt vollſtändig 
abgeſchnitten iſt. Der auf dem Meere anhaltende ge⸗ 
waltige Sturm hat nach der Stadt Aſtrachan haus hohe 
Wellen getrieben. Faſt alle Dämme ſind durchbrochen. 
Der Naphthahafen iſt vollſtändig vernichtet. Alle um⸗ 
liegenden Dörfer ſtehen unter Woſſer. Militär⸗ und 
Zivilfahrzeuge verſuchen die Bevölkerung ſowie deten 
Hab und Gut zu reiten. 


Vier Jahre Gefängnis wegen eines 
ungültigen Paſſes. 


Rom, 30. Mai. Heute erſchien vor Gericht 
der frühere Führer der batholiſchen Volkspartei, 
Abgeordneter De Goſperi, unter der Anfchuldigung, 
verſucht zu haben, mit einem abgelaufenen ungültigen 
Deß aus politiſchen Gründen die Grenze zu über- 
ſchreiten. Ee wurde zu vier Jahren Gefängnis 
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Blitz dale in das alle Tolſekenſchiff geſchlagen, dane 28 
mitten aus e nanderderſen laſſen wenn auch das versteinerte 
Holz nicht Feuer gefangen. Vor meinen Füßen aber lag 
ebenfalls zurſchmeitert, das bronzene Haupt des Te;caslipcca 

Dex Gott hatte das Gefäß des alten Schiffes zer 
ſchmettert, fatt idm der goldene Inhalt genommen. 

Der Hagel war vorüber, aber dichter Schree riefelte 
derab. Noch einmal besichtigte ich das Wack Zwet der 
kleinen Bronzegöſter, die das Verdeck gezteri daten waren 
losgebro&en. Auch ſie nahm ich zum Andenken mit, daun 
eilte ich durch den dichten Schnee zur Oeffnung. 

„Otmokoa, ich komme. 

Ich ſad fie unten einhergehen. 

„Erſt die Axl.“ 

Mti ihr ließ ich die Figur hinunter, dann begann 
ich ſalbſt den Abſtteg. 

Dicht fiel oben der Schnee, Auch der Ploetz, an dem 
die Hütte gestanden, und ſeldſt der Schiffsrumpf waren 
bereits von feiner weiken Dede überzogen, 

Schnell klomm ich hinab und mit offenen Armen 
kam mir Bimoloa entgegen. 

„Warm iſi's in der Höhle, hier werden wir bleiben.” 

„Wenteſtens dieſe Nacht.“ 

Seltfam Jah jetzt die Höhle aus. Uederall gleißte 
und glänzte es im Scheine des Feuers von den Gold 
barren, die ich deruntergeworfen und die nun zerstreut 
umkerlagen. Leiser Schnee kam durch die Oeffnung und 
in einer der gieſchützten, erhöhten Neben groen hatte 
Limoloa ein zweites Feuer entzündet. Idr Fuß war 
wieder gebrauch fähig und eilig duſchte ſie um der, um die 
verſreuten Schätze zu bergen. 
dachte fie nicht, ſondern die geddrrten Fiſche, das Weit, 
das Holz und den Tang, damit ſie ncht dora rät würden 

Wie glücklich wir beide waren an dielem Abend 
Selbſt wenn der Winter uns den Aus gang veiſchloß. 


Selbſt wenn es unmöglich war, die Wohnungen der In 
dianer zu erreichen, von denen Ferer und Fußſpur zeugte. 
Hier waren wir geschützt. Grob war die Höhle. Frische 


Nicht das Gold, an das 


Laft und Waſſer zur Genüge. Holz eine zumliche Menge 
und Fiſche, die wir nicht aufzedren konnten. 

Wir rerbrachten, dicht aneinondergeſck wiegt, 
ruzige Nacht. Wir daten ae beide ndilg, zu ſchlaſen. 

Das einzige, was ich noch bedauerte, war, doß id 
den treuen Laſſo, der uns wobl roch gpien Dient Läuse 
leiſten lönnen, hatte oben dängen laſſen mülſſen. 

Am Morgen, als der Schein der Tämmerung in die 
Höhle kam, ging ich wieder auf Kundſchaft. Noch immer 
waren Spuren im weichen Sande zu ſeden und ich kam 
bis an den Eingang in den Gip:canons. 

Auch dier war in dieſen zwei Tagen alles verändert, 

Fuichtbare Lawinen mußten niedergegangen ſein. 
Der ganze Boden des Tales war von inen dedeckt und 
in dem tiefen, jungen Echres jedes Gehen unmöglich. Ich 
kehrte um, 0 f s 

-Wir müſſen vorläufig bierbleiben.“ 

Limokoa nickte. 

-Ich wußte as, denn um dieſe Zeit find die Wege 
der Berge verſchloſſen und die Indianer in ideen Winter 
däuſern.“ 

Ihr Geſicht war froh und zufrieden bei dieſem Ge: 
danken und idre geſchickten Hände daten bereits aus 
einem Goldgeſäß, das noch zwiſchen den Barten gelegen 
und mit berabgeworfen war, unter Benvgung von Fiſch⸗ 
fett und Tang docht eine Art Lampe gemacht. 

Ich war zwar enitänfct, aber ib fühlte, daß der 
Gott Ta vwoais uns wieder gnädig gewelen war, als er 
uns in dieſe Höhle führte, 

Auch ich batte Arbeit. 

Wädrend Liwokoa das Holz und die Bohlen empor 
trug und mit geschickten Händen in der ticcknen Grotte 
eine Hütte erbaute und darin weſche Loger, wärrerd. fie 
noch immer jeden verstreuten uch ſen milie ind jedes 
Zangbälmden. ung ich die Golddarten zulaen min und 
ſopelte ſie arf Es war ein once Bere, und dann 
bedeckte ich den Haufen mit Steinnüm mern nnd Hödlenſand. 


Fortſetzung folgt.) 


eine 


2 Beiblatt) 


felbft dann, wenn fie im Dezember 1920 geboren find. 


Wünſchen die Eltern, daß ihr Sprößling eine Schule mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache beſuche, jo müſſen fie eine ſchriſtliche Deklaration abgeben. Dieſe Dekla⸗ 
ration nimmt bie Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicza 3, 2. Stock, von 
8 bis 1 uhr an allen Werktagen bis zum 1. Juni entgegen. Die Drucke find am 
Schalter unentgeltlich zu haben. Der Vater, der die Deklaration perſönlich ein⸗ | 
reichen muß, hat den Geburtsſchein des Kindes vorzulegen. 


Sport. 


Schauturnfſeſt des Deutſchen Gymnaſiums 


Mit Rieſenſchritten hat ſich das Turnen, haben ſich 
die Leibesübungen zur Stählung des Körpers den ihnen 
gebührenden Platz in der Erziehung der Jugend 
erobert. Weitſichtige Pädagogen kamen vor Jahren zu 
der Erkenntnis, daß neben dem geiſtigen Schulunterricht, 
auch der Körper des Zöglings in ſeiner Entwicklung 
gefördert werden muß. Und was vor Jahren die 
Hochſchulen, Gymnaſien einführten, wird allmählich 
zum Allgemeingut. Und wir find nicht mehr weit 
davon entfernt, daß auch an allen Volksſchulen das 
in den Mittelſchulen und Gymnaſien eingeführte Lehr⸗ 
ſach für Leibesübung feinen ſiegreichen Einzug hal⸗ 
ten wird. 

Das Lodzer Deutſche Gymnaſium hat als eine 
der erſten Erziehungsanſtalten die Bedürfniſſe des ihm 
anvertrauten jungen Körpers erkannt und verſucht, nicht 
nur geiſtig ſondern auch körperlich voll wertige Menſchen 
heranzubilden. Wenn auch manche Eltern, die ihr 
ſchwächliches Kind den ſportlichen Uebungen ausgeſetzt 
wußten, mit Bangen dem Kommenden entgegenſahen, 
ſo konnten ſie ſich nach kurzer Zeit überzeugen, daß 
das Turnen und die Freiübungen keinenfalls nachtei⸗ 
lig, ſondern günſtig auf den Körper und Entwicklung 
einwirken. Es ſind jedoch nicht immer die Uebungen, 
die allein es ſchaffen. Nein, in erſter Linie gehört ein 
tüchtiger Fachmann dazu, der es verſtehen muß, die 
richtigen, zweckentſprechenden Uebungen an die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit des Körpers anzupaſſen. Denn eine 
unglücklich gewählte und allzu anſtrengende Uebung 
kann nicht jedem Körper zugetraut werden und ſtatt 
Aufbauendem, könnte das Gegenteil eintreten. Daß 
Turnlehrer Alfons Stempel der richtige Mann am 
richtigen Ort iſt, davon haben wir Deutſchen uns längſt 
überzeugen können. Auch die früher größten Peſſimiſten 
vertrauen heute ihre Lieblinge ihm an. Was die 
Sprößlinge und Jugend anbetrifft, jo haben fie 
größtes Vertrauen zu ihrem Lehrmeiſter. Fürwahr ein 
ſchönes Verdienſt! 

Die unermüdliche Hingabe, mit denen ſich Lehrer 
und Schüler den Leibesübungen hingeben, hat es mit 
ſich gebracht, daß das Lodzer Deutſche Gymnaſium auf 
einer Stufe ſteht, die weit die der anderen hieſigen 
Gymnaſien und Mittelſchulen überragt. Wie in allen 
anderen Fächern, ſo wird auch auf dem Gebiete der 
Kölperertüchtigung nach den neueſten Methoden gelehrt, 
die den Körper als Naturerſcheinung der Natur 
zuführen. ’ 

Das alljährlich veranftaltete Schauturnfeſt gilt als 
Heerſchau für die im laufenden Schuljahr geleiſtete 
Arbeit. Dieſe Sportfeſte verfolgen nebenbei den Zweck, 
das Bewußtſein in die eigene Kraft unter den Schülern 
zu heben, ſowie deren Eltern mit den Leibesübungen 
bekanntzumachen. Das dieſe Sportſeſte einen genuß⸗ 
reichen Anblick bieten und populär geworden find, ſteht 
ohne Zweifel. Jedoch das, was am Sonntag geboten 
wurde, übertraf weit die früheren Darbietungen. Die 
exakten Ausführungen, die rhythmiſchen Bewegungen, 
die Geſellſchaftsübungen ſowie die übrigen Darbietun⸗ 
gen riefen Bewunderung und Staunen hervor. Das 
ſehr zahlreich erſchienene Publikum ließ es auch an 
ſtürmiſchen Beifalls bekundungen nicht fehlen. 

Gegen ½5 Uhr marſchierte unter den Klängen 
des Thonfeldſchen Orcheſters eine unzählige Schar 
Mädchen und Knaben in ihrer leichten Sportbekleidung 
nach dem Sportplatz. Die darauf folgenden Freiübun⸗ 
gen wurden einwandfrei durchgeführt. Zwei Gruppen 
von Mädchen führten rhythmiſche Volkstänze vor, die 
ſehr beifällig aufgenommen wurden. Die darauf von 
den älteren Schülern vorgeführten Geſellſchaftsſpiele 
riefen Heiterkeitsſalven hervor. Ganz beſonders gefielen 
die römiſchen Wagen. Auch das Kaſten⸗ und Boden: 
turnen iſt eine Neueinführung und verfehlte nicht ihre 
Wirkung. In den leichtathletiſchen Uebungen: wie 
Hochſprung, Stabhochſprung, Speerwurf, Schleuderboll, 
Kugelſtoßen etc. wurde manch eine ſchöne Leiſtung 
vollbracht. Ein Teil des Programms war mit Laufen, 
Handball und Radrennen ausgefüllt. Zum Schluß 
wurden Pyramiden gebaut. Beim Abmarſch der 
Turner und Turnerinnen wollte das Händeklatſchen kein 
Ende nehmen. Die ſtürmiſche Beifallskundgebung er: 
reichte den Höhepunkt, als die Schüler in Begeiſterung 
für ihren verdienſtvollen Lehrer dieſen auf die Schultern 
hoben und vom Schauplatz marſchierten. Dieſe große 
Kundgebung kann ebenfalls als Dank der Eltern an 
Schule und Lehrer verzeichnet werden. A. 


Klubmeiſterſchaftsrennen des Nadfahrer⸗ 
vereins „Rekord“. Am Sonntag hielt der Verein 


Lodzer Dolkzeszeilung 


Deutſche Eltern! Achtung! 


Alle Kinder, die im Jahre 1920 geboren ſind, unterliegen im neuen Schul⸗ 
jahr der Schulpflicht. Alle dieſe Kinder müſſen die Schule unbedingt befuchen; 


| Deutſche! 


| deutſche Schule! 


für ſeine Mitglieder ſein diesjähriges Meiſterſchafts⸗ 
rennen ab. Die Strecke führte über 75 Kilometer. 
Am Nennen beteiligten ſich: Jeſionek, Gietzel, Jobs, 
Rufenach und Majewſki. Es wurde einzeln mit je 
3 Minuten Abſtand geſtartet. Als Sieger und Titel⸗ 
eroberer ging Jeſionek in 1 St. 41 M. 41 Sek. hervor. 
Zweiter wurde Jobs in 1 St. 41 M. 58 Sek. und 
Dritter Gietzel. 


Chauſſeerennen des Lodzer RNadfahrer⸗ 
Vereins. Die Rennen, die genannter Verein auf der 
Warſchauer Chauſſee mit Start in Krzywie veranſtal⸗ 
tete, hatten eine ſchwache Beteiligung aufzuweisen. Die 
ſportliche Leiſtung, ins beſon dere die des Siegers kann 
jedoch als gut bezeichnet werden. Im Hauptlauf 
über 25 Kilometer ſiegte Schönfeld in 48 Minuten 
45 Sekunden. Zweiter Perkowſki. Dritter Sawelew. 
Juniorenrennen über 15 Klm.: 1. Biskupfki in 
29 Min. 27 Sek., 2. Koſinſki, 3. Frank. ouriſten⸗ 
fahrt über 15 Klm.: 1. Szymczyk, 2. Stachorſki. 3. 
Stefanſki. 

Radrennen in Warſchau. Im Radrennen des 
„Expreß Poranny“ in Warſchau, das vorgeſtern über 
105 Kilometern ausgetragen wurde, ſiegte Walinſki 
(Lodz) in drei Stunden 34 Min. 5 Sek. Schönrock 
(Pabianice) wurde dritter. 


Kunſt. 

Gaſtſpiel der jüdiſchen Kleinkunſtbühne „Azazel“. 

Das 5. Programm hat vorzügliche Stimmungs⸗ 
bilderchen und einige Charakterſkizzen aufzuweiſen. Es 
fehlt wiederum die politiſche Satire, ein Schaden, 
auf den nicht dringend genug hingewieſen 
werden kann. Um die mißlungenen Darbietungen 
vorwegzunehmen, wäre zu ſagen, daß die „Golem⸗ 
ballade“ als Miniatur verfehlt war, da ſie entweder 
als Satire oder literariſch tiefer hätte behandelt wer⸗ 
den müſſen. Als Gedankenſplitter, wie fie gegeben 
wurde, war ſie wirkungslos. Der Vortrag „Auf der 
Provinz“ ſollte charakteriſtiſch ſein, iſt aber leider in 
eine Geſchmackloſigkeit ausgeartet. Aehnlich war es 
mit der Schlußnummer des Programms „Die Soldatchen“. 
Weit beſſere Leiſtungen waren „Bis zu hundert⸗ 
undzwanzig Jahren“, ausgeführt von Ola Lilith, 
„Pan Mecenas“, ausgeführt von Landau und Po» 
taſinſki, ſowie der „Friſeurſkeich“ von Lurle⸗ 
Spiegel und Strugacz, und ſchließlich „Die 
Köchin“ von Ola Lilith. „Die jüdiſche Kleinkinder⸗ 
ſchule“ von Strugacz und Enſemble, insbeſondere aber 
„König David“ waren Stimmungsbilderhen, ausge⸗ 
zeichnet dargeſtellt und geſungen, die dem Publikum 
noch eine Zeitlang im Gedächtnis verbleiben werden. 
Echte und durchaus gelungene Nummern der Klein⸗ 
kunſtbühne waren „Omar Abaje“ ſowie „Das Schnei⸗ 
derpärchen“. Ola Lilith und der Conferencier Godik 
leiſteten hier Vorzügliches und bewieſen, daß „Azazel“ 
bei Weglaſſung von ausgeſprochenen Purimnummern 
I) wirklich mit namhaften Kleinkunſtbühnen vergleichen 
önnte. S. K. 


Filmſchau. 


Luna. „Die Sklaven des Meeres“ heißt 
der ſehr intereſſante Film aus der Zeit des Welt⸗ 
krieges 1914. Alle Greuel des Kampfes auf dem 
Waſſer, ſinkende Schiffe, Verwundete, bringen uns die 
verblüffend guten Aufnahmen vor Augen. Freund 
kämpft gegen Freund, tötet und richtet zugrunde. 
Durch das Ganze zieht ſich die Tragödie einer großen 
Liebe. Die Hauptdarſteller find Gräfin Eſterhazy, 
Götzke und Mierendorf, wie geſchaffen für dieſe Nollen. 
— Der Film „Die vergötterte Sphinx“ im 
„Grand⸗Kino“ bringt intereſſante Momente voll 
ſprühenden Lebens aus dem Leben der einſtigen ruſſiſchen 
Ariſtokratie. Ein toller Fürſt, dem es vergönnt iſt, nach 
ſtets leichten Siegen einen ſchwer erkämpften Sieg über 
das ſtolze Herz einer ſchönen Frau zu erringen. Tolle 
Schlittenpartien, Schneewehen und noch tollere Feſte 
voller Jubel, Tanz, Wein, Weib und Geſang laſſen 
uns Einblick tun in das ſorgloſe Drauflosleben der 
vorktiegszeitigen Ariſtokratie. Ein Film, der ſpannend 
iſt vom Anfang bis zum Ende und gefallen muß. 


Ans dem Reiche. 


Alexandrow. Wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung verurteilt. Am 7. November v. J. 
begaben ſich die beiden Alexandrower Einwohner 
Mieczyslaw Krawezyk und Franciszek Kwiatkowfki 
zwiſchen 5 und 6 Uhr zum Feuerwehrfeſt. Auf dem 


Verſäumt Eure Pflicht nicht. 
Deklarationen ein! Das deutſche Kind gehört in bit 


Der behördlich ſeſtgeſetzte Termin zur kin 
reichung der Schuldeklarationen läuft a 


1. Juni ab! 


Reicht die 


Fr 
Informationen erteilt Stadtv. R. Klim Montags und Sonnabend 10 


6 bis 7 Uhr in der Geſchäftsſtelle der D. S. A. P., Petrikauer 109, im Hoſe, x 
der Sekretär täglich von 5 bis 7 Uhr. 


— en —— 


Hofe ſtand eine Gruppe Burſchen, unter denen Ehe 
17 Jahre alte Stanislaw Wrzawa befand. irgen? 
als die beiden hinzukamen, erhielt Wrzawa von ut 
jemanden einen Stoß. In der Meinung, Kwial af 
ſei der Täter, bewarf er ihn mit Schimpſworten, 
er ſich abwandte und nach dem Feſtſaale ging. nd 
einer halben Stunde verließ auch er den San ind 
machte ſich auf den Heimweg von Kwiottomf e 
Krawezyk gefolgt. An der Ecke der Spacerowa m l. 
die beiden Wrzawa ein und Krawczyk rief dieſe Vo 
„Warte, ich werde dir ſchon geben“. 
ſchlag Wrzawas hin wandten ſich alle drei nach Suh 
leeren Platze am Ende der Spacerowa, wo die 
tigkeit entſchieden werden ſollte. Auf dieſem 7 
ging Krawezyk voran, dann folgte Wrzawa und zu hob 
ging Kwiarkowſti. Plötzlich bückte ſich Wrzuwe ee 
einen Ziegelftein auf und verſetzte dem vor ihm h 
den Kramczyt einen Schlag auf den Kopf, Null 
dieſer hinfiel. Die Eteigniſſe kurz darauf, in einige 
ſeſtſtellbar. Jedenfalls ſah Krawezyk, als er 0 von 
Augenblicke ſpäter erhob, in einer Entſernun 
etwa 10 Schritt Kwiatkowſki am Boden liegen er 
den ſich Wizawa beugte. Als dieſer bemerkte, 
beobachtet wurde, wandte er ſich wiederum 
zu, dem er einen Fußtritt verſetzte, worauf er ß ſch, 
ſernte. Krawezyk erhob ſich nun vollends nl 
wie ſich Kwialkowſki an den Häuſern haltend u ibn 
fortbewegte und dann zuſammen brach. Er eilte d pifi 
und wollte ihm behilflich fein, doch konnte Km 
den Weg nicht fortſetzen. Es wurde Hilfe 
und man ſchaffte Kwiatkowſki nach Haufe, wo l unde 
Minuten darauf verſtarb. Zwei Tage darauf ab 
eine Sektion der Leiche vorgenommen, die ere Oher' 
der Verſtorbene eine große Wunde am linken amde 
ſchenkel habe, doch ſonſt völlig unverletzt ſel. ali, 
ſodann feſtgeſtellt, daß der Tod durch innere einen 
tung eingetreten ſei, die wiederum durch die mit flute 
Meſſer beigebrachte Wunde verurſacht wurde, dlichen 
der Anklage der ſchweren Körperverletzung mit HP en 
Ausgange ſaß Wrzawa geftern auf der A n 
des Lodzer Bezirksgerichts. Er bekannte ih nic, 
Das Gericht unter dem Vorſitz des Bezirksrichtet a4 
lowſki erkannte jedoch die Schuld des Angeklag 
erwiefen an und verurteilte ihn zu 2 Jahte 
fängnis. (i) ger 
Tomaſchow. Plötzlicher Tod. fm 
ſtarb plötzlich an Herzſchlag der 52jährige Julius eye 
Der Berjtorbene war von Beruf Feldſcher und eig der 
ſich ſowohl als Fachmann als auch als Men 
größten Beliebtheit und Wertſchätzung. mit 
Warſchau. Seine Wagpalſig te 
dem Tode bezahlt. Am Sonntag mat) Aus 
unternahmen zahlreiche Warſchauer Ein wohne Rat 
flüge nach Czerniakow. Hier wollte ein junget 5 pit 
feine Kunſtfertigkeit zeigen, indem er die Ponte’ zen 
den Czerniakowſti⸗Hafen umgeben, betrat und ange, 
ſelben nach einer Inſel inmitten der Weichſel In rer 
wollte. Als er ſich jedoch in der Mitte des 
befand, glitt er aus und verſchwand in denen 
Erſt nach einſtündigem Suchen gelang es Fische id 
Leiche des jungen Mannes zu bergen. Er fort 
als der 20 jährige Jan Bryliti, wohnhaft Jagie 


ſtraße 19. ms 
Wilna. Verhaftung eines Ko nge 
niſtenführers. Die Sicherheitsbehörden in de 


verhafteten den Sekretär des Beziütetomüaſſen, 
kommuniſtiſchen Partei des weſtlichen Weiß num 
der hier im Auftrage des Zentralkomitees der gen | ? 
niſtiſchen Partei vor einigen Tagen eingettöl, die 
Bei dem Berhafteten wurden verſchiedene Nope, 
neueſten Inſtruktionen für die bevorſtehenden Gi pie 
wahlen in Wilna ſowie bedeutende Geldbein . 
für Agitationszwecke beſtimmt waren, vorgen 
r pferd 
dentſche Sozialiftiche Aebeitspartel P ut 
Ledz- Süd. Morgen, Mittwoch, den 1. Zuni, us il 
abends, findet die ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. 
nen aller Vorſtandsmitglieder iſt dringend erforderlich 


Jugendbund 
der D. S. A. P. orl 90 
and 


[.) 
Achtung! Teilnehmer für die Tagung in ele 
Mittwoch, den 1. Juni, um 7 Uhr abends, findet im allet 
Klaſſen verbandes, Narutowicza 50, eine Verjammlung, 
nehmer aus Lodz ſtatt, um die nötigen Informationen 


zu nehmen. il 
Lodz. Zentrum. Laut Beſchluß der Mitalten die 15 
Lung vom 15. Mai d. J. werden die Mitglieder a fe f 
ſtändigen Beiträge binnen 3 Monaten zu entrichten, 


nach dieſem Termin das Mitgliedsrecht verlieren. Der Vor 


Auf einen einen 
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deſmden. 
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Ich jahı 
verbunden. 
gar nicht i 
90 bißchen 
Ich lebe n. 
„Seine 9 
füll vom! 
c „Ich Ha 
Beten Bür 
Mürgers, 
1 litteleuro 
erholen. 


Ding 
„Bitte f 
jag Schon 


EST 


Für freie Stunden 


N j * 
Der ideale Konſtement. 
i Von Franz Molnär. 
5 ei Von einer Reife angekommen, höre ich, daß Dr. K. krank 


1 | 
abends, Be ch telephoniere ihn au und erkundige mich nach ſeinem 
Hoſe, linden. „Liege zu Bett“, ſagte er, „es iſt aber nichts 


Erhſtliches, kommen Sie, befuchen Sie mich.“ 5 
2 un fahre zu ihm, finde ihn im Bett liegend, den Kopf 
x. er unden. „Ein harmloſer Unfall“, ſagte er, „ich würde 
at nicht im Bett geblieben ſein, aber der Fuß tut mir auch 


1 Lin biß 8 5 S 5 Sie fi Bre 10 ine © 
Rt een weh. Setzen Sie ſich und hören Sie meine Idee. 


Aut eine Augen leuchteten auf, und ſeine Stimme war er⸗ 
15 hom Klang der Stimme der Gläubigen. > 
en ch habe geſunden und in mir gezüchtet den Typ des 
1 107 Bürgers, des Bürgers von 1927 des verbrauchenden 
ers, des idealen Konſumenten. Das Wirtſchaftsleben 
25 erholcteuropas iſt vernichtet und vermag ſich nicht wieder zu 
ur; 


1 ebe nur noch ihr.“ 
1 


ae. Der ideale Konſument wird ihm auf die Beine 
elfen. 
25 Kriege 


Paſſen Sie auf, bitte. Das Unglück begann im 
erzteleals mau eine gauze Generation gegen den Konſum 
k aachen mußte. Sie mußte ſparen lernen mit Kohle, mit 
ander, mit elettriſchem Strom, Mehl und Zucker, mußte die 
hüte Kleider wenden, aus alten Seidenſtrümpfen Damen⸗ 
gute machen, jeden Papierſetzen aufſſammeln und wieder⸗ 
dar, exten, aus dem Abwaſſer das Fett ausziehen und Seiſe 

Fabel, kochen. Gut. Aber nun iſt es damit vorbei. Wir 

en letzt eine Generation, die das Sparen gelernt hat und 
5 um Aonſum entwöhnt iſt. Wie ſoll fie nun der Wirtſchaft 

Un Auſſchwung verhelfen? Woher rührt Amerikas Größe? 
feind derſchwenderiſchen Kouſum. Der Amerikaner läßt 

nene Schuhe nicht flicken, ſondern wirft fie fort und kauft ſich 
N klin Er läßt ſeine Kragen nicht waſchen, ſeine Raſier⸗ 
desde nicht ſchleiſen, ſeinen Strohhut nicht reinigen. Alle 

ee Dinge wirſt er fort. Kauft ſich neue.“ J 
13 „Bitte ſchön ..., werfe ich dazwiſchen. 1 > 
ie „Schon gut, ſchon gut“, ſagte er. „Ich weiß, was Sie 
0 Alen wollen; das koſtet Geld, uſw. Ich weiß das auch. 
0 ne das Epoche machende an meiner Idee iſt ja gerade, daß 

I, x Das bißchen Geld, das ich habe, dabei bleibt.“ 
?“ 

I 9 90 Schauen Sie, nur ein paar Beiſpiele: Wohin ich auch 
ie ſei es bei Tage, oder abends, in Reſtaurants, Woh⸗ 
ale gen, Treppenhäuſer, Büros, Geſchäfte — ſtets laſſe ich 
geht Lampen, die ich ausdrehen müßte, brennen, ja, wo es 
a 5 da mipſe ich das Licht an. Ein Freund von mir iſt 
laſſe er Ripierg. Er bat mich, ab und zu nach feiner ver⸗ 
9 nen Wohnung zu ſehen, ob auch alles in Ordnung iſt. 
brer gehe hinauf und zünde ſämtliche Lampen an. Sie 
roten ſchon eine Woche. Konſum, mein Herr, Kouſum, 
myerbrauch, Glüblampen, Maſchineninduſtrie, Arbeits⸗ 
genheit. Wo ich einen Waſſerleitungshahn erblicke, drehe 
Walen auf. Es läuft. Die Verbrauhäpifer ſteigt. Aber⸗ 
N 6 Maſchinen, menſchliche. Arbeit. Weiter: Im Winter 
un elch überall, wohin ich kam, alle Türen offen, wo ich es 
Polz Merkt tun konnte, öffnete ich auch die Fenſter. Konſum: 
der grobe, alſo Auſſchwung der Berginduſtrie, Milderung 
8 x Tbeitsfofigfeit. 125 
ſtets ner: wenn ich per Taxe irgendwohin fahre, laſſe ich 
wir unterwegs zehn⸗ bis fünſzehnmal halten. Die Bremſe 
Rüden apon abgenutzt, der Motor wird ruiniert, die Zahn⸗ 

d kürzt abpeltumpit: die Lebensdauer des Autos wird abge⸗ 
b̃ei de Ich krage alſo zum Auſſchwung der Autoinduſtrie 
! betone welch gewaltige Perſpektidel Und — das möchte ich 
8 die ; en — ich tue nur, was mein gutes Recht iſt, nur Dinge, 
ei in Rahmen der Geſetze liegen! Was an Glasſachen in 
. dee it Hauſe zerbrochen wird, das ſtreue ich vor das Haus, 
note Pneumatiks. Tüglich entziehe ich zwei bis drei 
"u eien reifen dem Verkehr und verhelfe zwei bis drei neue 
{ unte zum Leben. Weiter. Den Frauen aller meiner Be⸗ 
Themen verekle ich ihre Hüte und Kleider. Ich brülle die 

männer an: „Schämen Sie ſich denn gar nicht. Ihre 
u jo herumlaufen zu laffen?“ Ich kenne die Frauen 
ſlonbin überzeugt, daß monatlich zehn bis fünſzehn Mode⸗ 
eres und Putzgeſchäfte von ihren Neubeſtellungen profi⸗ 
ichen. Weiter. Den Kindern meiner Bekannten erzähle 
ehr intenſiv von gewiſſen neuen Spielſachen. Sie quälen 
ihn ihre Eltern jo lange, bis dieſe gehen und zum Auf⸗ 
9 0 der Spielzeuginduſtrie beitragen. Ich habe eine 

der Daten aller Heirats⸗, Geburts⸗ und Namenstage 
meinem Bekanntenkreiſe. An dieſen Tagen pflege ich 
enlang zu telephonieren: „Vergiß nur nicht, ens 
en zu ſchicken, ſie jagen ſowieſo ſchon, du wäreſt unauf⸗ 
486 am. Du kannſt auch Bonbons und Zigarren ſchicken.“ 
ar mamderte und aber Hunderte von Einkäufen werden ſo 
0 lie durch mich verurſacht, und die Leute bedanken 
Anz hoch, daß ich fie aufmerkſam gemacht habe. Weiter. 
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118 des täglichen Spazierganges pflege ich für ein 
den, 1 mndchen in ein paar verkehrsreiche Geſchäfte zu gehen, 
Fiſche Me auf ohne irgend etwas zu kaufen, halte ich einen Gehilfen 
1 bel. 0 nach dieſem und jenem, laſſe mir alles mögliche 

i I! u 5 4 > * 


(Reſultat: es wird ein neuer Gehilfe eingeſtellt, da 
andenen die Kundſchaft nicht bewältigen können.) 
ler. In der Elektriſchen pflege ich zu meinen Bekannten 
zu ſagen: „Sie müſſen unbedingt dieſes Stück anſehen, 
ut haben Sie ſich im ganzen Leben noch nicht amüfterk! 
wenn Sie Ihre Kleider verkaufen müſſen, gehen Sie 
kaufen Sie ſich ein Billett!“ Ich ſage das möglichſt 
damit das ganze Publikum es hört. Natürlich ſchicke 
ll 10 uur zu ſchlechten Stücken, denn den leeren Theatern 
chr geholfen werden. Reſultat: Nutzen für Schauſpieler, 
g e uit Direktoren, Verleger, Dekorationsmaler, 
uſw. 
N e Ina las ich, die Poſt wolle Beamte entlaſſen. Ich gab 
Narr) hierat auf. Sein Text lautete etwa jo: „Autol Erit- 
9 0 ges Fabrikat! Sechszylinder. 14 Liter Brennſtoff pro 
a Rn, tilometer. Mit abnehmbarer Limouſine. Sechsſitzig. 
Aſerflt bereift. Oeldruckpierradbremſe. Prachtvolle La⸗ 
hin ahbe. Sofort zu übernehmen gegen monatliche Raten⸗ 
77 05 ungen von 20 Mark. Intereſſenten wollen ſich melden 
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x ID Ri Einſchreibeexpreßbrief.“ Und dann folgte meine 
„ um 15 ae Ich will gar nicht berückſichtigen, was in den 
% Erſch h den B zwei Wochen an Briefpapier konſumiert wurde von 
Das b jewerbern. Der Jahresbericht der Poſt wird zeigen, 


Daun tdiele Briefmarken hier verbraucht wurden. 
8 auſe 
die 0 


a Und noch 
ude und aber Taufende von kleinen Pflichten find es, 
en idealen Konſumenten kennzeichnen: im Reſtaurant 
gur den Gratisſachen das Maximum verbrauchen, fait bis 
I FPapie Plünderung vorgehen: Zündhölzer, Zahuſtocher, 

arſch be, Br bir 5 rſernietten, Salz, Senf, Eifig, Oel, Pfeifer, Worceſter⸗ 
Ei 1 Nee Catchupſoße In beſſeren Lokalen heißt es 

Jen 


u eine große Arveit verrichten. Wo ich Mittag zu 
ig 0g fon lege, daß müſſen all dieſe kleinen Gefäße nach meinem 
n in U Hang neu gefüllt werden. Mein Herr! Wenn täglich 
rttauſende und aber Hunderttauſende in allen Reſtau⸗ 
von Europa jo tun würden! | 

Dein Herr! 30 — wenn ich irgendwo einen Bleiſtift 
ich breche ihm die Spitze ab. Wo ich eine Zeitung 


nit: 
a 
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t, 2 font] ind 
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ſehe, zerreiße ich jie, damit nicht zwei Menſchen ein Exemplar 
leſen ſollen. Ich mache auf jede Tiſchdecke Flecken. Ich 
ſchreite im Konſum überall, in jeder Kleinigkeit bis an die 
Grenze der Vernichtung, doch niemals übertrete ich dieſe! 
Wenn ich irgendwo Streichhölzer ſehe, ich zünde ſie alle an. 
Wenn ich eine Flaſche mit leicht verdunſtendem Inhalt ſehe, 
ſo ziehe ich den Korken heraus und werfe ihn ſort. Mag es 
berdunſten, ſich verbrauchen, ſei es Schnaps, Parfüm, Benzin, 
Alkohol. Wenn ich ein Stück Seife ſehe, waſche ich mir damti 
die Hände und laſſe mir ein reines Handtuch geben. Kein 
Bekannter kaun mir begegnen, ohne daß ich ihm ſage: „Hör' 
mal, es iſt aber Zeit, daß du dir wieder einen neuen Anzug 
machen läßt, du ſiehſt ja aus wie ein Bettler.“ Von jedem 
laſſe ich mir Zigaretten geben; obwohl ich gar kein Raucher 
bin, rauche ich doch manchmal zwanzig an einem Tag, das 
ſind jährlich 7300 Zigaretten, zuweilen iſt mir ſchlecht davon, 
aber mein Herr, welcher Konſum! Wieviel Rohmaterial, 
wieviel Arbeit! Leider muß ich jetzt einige Tage das Bett 
hüten; glauben Sie mir, ich habe das Gefühl, als verſäume 
ich meine Pflicht. 

Teilnahmsvoll fragte ich ihn: 


d igentlich?“ „Aber was fehlt Ihnen 
dun eigentlich? 


„Ich hatte eine kleine Unannehmlichkeit. Ein Chauffeur 
ſchlug mir auf den Kopf, weil er ſah, daß ich immer die 
Glasſcherben vor das Haus ſtreue . , . dabei hätte ich das 
vermeiden können, denn ich wußte, daß er mir auflauerte. 
Aber da warf mich jener Reſtaurateur ſo unerwartet auf 
die Straße (weil er gemerkt hatte, daß er meinetwegen jo 
viel Salz, Senf und Pfeffer kaufen muß), daß ich mich nicht 
vor dem Chauffeur verſtecken konnte. Aber das war auch 
bloß Pech, denn ich wollte an dieſem Tage gar nicht ins 
Reſtaurant gehen, aber ein Herr hatte mir vom Fenfter aus 
gewinkt, dem ich zufällig ein ſehr dummes Stück empfohlen 
hatte, und darum war das Ganze... Auf den Kopf ſchlug 
mich der Chauffeur, und wie ich lief, da ſiel ich hin. Den 
Fuß habe ich mir an den ſcharfen Kieſelſteinen verletzt, die 
ich vor meinem Hauſe hatte ſtreuen laſſen, um der Schuh⸗ 
induſtrie zum Aufſchwung zu verhelfen ... Aber, ſchadet⸗ 
nichts! Ich werde geſund werden und fortfahren. Mein 
Herr! Jetzt arbeite ich den Organiſationsplan aus. Ich 
gründe eine große Liga. Wenn der Verein nur in jeder 
größeren Stadt hunderttauſend Mitglieder hat, — denken 
5 5 dieſe Perſpektivel In einem Jahr iſt Mitteleuropa 
geſund!“ \ 


Das Goldbergwerk. 


Von Bruns Frank. 


Herr Ernſt von Friemelt, Herrſcher über dunkle Regi⸗ 
menter lederbekleideter Bergleute, lag auf den Tod. Eine 
Sorte winziger Lebeweſen, ſtets vorhanden im menſchlichen 
Leibe, hatte ſich bei ihm ins Gefährliche vermehrt, aus ganz 
unbekannten Gründen. Nun ſaßen fie, zu Klümpchen ge⸗ 
ballt, von Zentimeter zu Zentimeter in ſeinem Innern und 
waren ihres Sieges ſehr gewiß. 

„Streptokokken“, ſagte im Vorzimmer der Arzt, und als 
die junge Pflegerin ſich des weitern erkundigte, ſagte er noch: 
„Durch eine Metaſtaſe nach dem Gehirn wird es zu Ende 
gehen“, ſchlüpfte in den vom Diener hingereichten Pelz⸗ 
mantel und ſchritt davon. 

Sie kehrte durch die Doppeltür in das dunkelgehaltene, 
weite und hohe Zimmer zurück, wo Herr von Friemelt beim 
Schein einer abgedämpften elektriſchen Lampe in ſeinem eng⸗ 
liſchen Bett ſtarb. Er lag, mit violetten Lidern über den 
geſchloſſenen Augen, beide Fäuſte auf der roten Steppdecke 
nebeneinander geballt, und ſtöhnte mitunter, aber ſo, daß es 
wie ein leiſes Heulen klang. Er war ein blonder, ergrauen⸗ 
der Mann von vielleicht fünfzig Jahren. 

Er ſagte: „Eiskompreſſe!“ und ſie legte ihm eine auf die 
Stirn. Dann drehte ſie das Licht ab und öffnete die Läden 
gegen den Novembermorgen. 2 Zieder in ihrem Seſſel, wo ſie 
halb ſchlafend ſchon den zweiten Teil der Nacht zugebracht 
hatte, blätterte fie ein wenig in einem Band von Hiltys 
„Glück“, den man ihr einmal im Schweſternheim zu Weih⸗ 
nachten beſchert hatte. Aber die Sätze ſchienen ihr öde und 
lau, ohne daß ſie ſich's zu geſtehen wagte, und ihr Blick 
glitt zur Platte des Nachttiſchchens, auf der, opaliſch ſchim⸗ 
mernd im matten Licht, bunte Geſteinsproben lagen. Ein 
ſilbernes Hämmerchen ragte, halb hervorgezogen, aus ſeinem 
braunen Etui. a 

Vor zwei Tagen, als ſie gerufen worden war, hatten 
dieſe Gegenſtände noch auf der Bettdecke gelegen, und wenn 
Herr von Friemelt mit ſeinen Briefen und Zeitungen fertig 
war, hatte er ſich, die Augen irgendwohin ins Leere ge⸗ 
richtet, damit beſchäftigt, ſein Hämmerchen an die Steine zu 
ſchlagen, ſo ſchnell und mit ſo abwechſelnder Stärke, daß ein 
kleiner metalliſcher Geſang daraus geworden war. Jetzt 
aber lag er Stunden auf Stunden regungslos, die geballten 
an vor ſich, leiſe ſtöhnend, von keiner Menſchenſeele 
geſtört. 

„Es kommt mir niemand herein, hören Sie: niemand!“ 
hatte er mit Schärfe gejagt als er ſich hinlegte, und der 
Diener hatte die Weiſung mit Schärfe an den Hausmeiſter 
weitergegeben. Doch war es nicht weiter ſchwierig, dem 
Gebot Folge zu ſchafſen. 

Herr von Friemelt war unverheiratet, längſt ohne Eltern, 
mit ſeinen Geſchwiſtern einigermaßen verfeindet. Die Ge⸗ 
ſchäftsherren ſeines Kreiſes fürchteten ihn und ſahen ſich mit 
ihm vor; wer unter ihnen für ein ſolches Urteil nicht zu 
gleichgültig oder zu ſteptiſch war, nannte ihn wenig kulant, 
ſtrupellos, einen Ausbeuter. Was ſeine Untergebenen an⸗ 
langt, ſo war die Nachricht von ſeinem Krankliegen viel⸗ 
leicht bis zu den Spitzen der Betriebe gedrungen: hier hatte 
niemand Veranlaſſung, ſich perſönlich des kalten Oberherrn 
anzunehmen. Das lederbekleidete, dunkle Heer ſeiner Ar⸗ 
beiter aber grub und drang ohne Kenntnis und Gedanken 
weiter für ihn ins Innere der Erde, ſo wie in ſeinem eignen 
1 die tötende Krankheit unaufhaltſam ihren Stollen 

ug. 

„Die Kompreſſe weg!“ . 

Eva fuhr in die Höhe und nahm dem Kranken das eiſige, 
klirrende Paket von der Stirn. Ihre volle Bruſt ſtreifte 
leicht ſeine geballten Hände. 

„Haben Sie ein bißchen geſchlafen?“ 

„Ja. geſchlafen,“ ſagte Friemelt mit einer vollkom⸗ 
men deutlichen und dennoch geheimnisvoll veränderten 
ae die von jeiner wahren nur das Näſeln behalten 

e. ö 

„Darf ich etwas zu eſſen bringen?“ 

Friemelt jah ihr einen Augenblick ſtarr auf den Mund. 
„Ne Hühnerſuppe!“ ſagte die laute und eritorbene Stimme. 

Als ihm die Schweſter eine Viertelſtunde ſpäter das Brett 
mit dem Teller auf die ſeidene Decke ſetzen wollte, ſah ſie 
zufällig in ſeine Augen. Sie erſchrak und verſchüttete etwas, 
Herr von Friemelt ſaß freilich aufrecht, und die Haut ſeines 
Geſichts, unter dem graublond ſproſſenden Bart, zeigte die 
roſige Farbe des Lebens. Aber feine Augen ſchienen ge⸗ 

ochen. Sie waren trocken und trüb, die ſehr erweiterten 

Pupillen empfindungslos gegen das Licht gehoben; das 
Menſchliche war aus dieſem Augenpaar gewichen. | 

„Die Mataſtaſe.“ dachte Eva mit jenem Wort, das fie 
vom Arzt gehört hatte, und ſie begann zu füttern. 

„Mal tüchtig mit den Zähnen beißen!“ ſagte er ſtarr und 
biß auf die Schleimſuppe. Eva war nahe an einem nervöſen 
Lachen. Aber da taumelte ſie rückwärts 

„Hübſche goldne Zähne!“ ſagte Herr von Friemelt. Er 
packte mit einer erſtaunlichen Kraft ihr Kinn und ſchlug, ehe 
ſie ſich's verſah, mit ſeiner freien Hand das Silberhämmer⸗ 
chen gegen ihren Mund. 5 . 

„Sehr ſchönes Gold!“ ſagte er noch einmal. . und wirk⸗ 
lich, einer von Evas Eckzähnen trug eine goldene Krone. 

Sie machte ſich ein wenig zitternd los und nahm ihm den 
Hammer ab. Der Kranke hatte ſich zurückgelegt. „Fabel⸗ 


haftes Geſchäft!“ ſagte er mit ſeinem unmenſchlichen Ton und 
ſah mit leeren Blicken ins Leere. Ein Strahl der höher 
geſtiegenen Sonne zückte durch den Vorhang auf ſein linkes 
Auge, das ſtandhielt, ohne zu blinzeln. 

„Herr von Friemelt lag regungslos ausgeſtreckt. Sein 
Mund war zu einer Grimaſſe verzogen, welche die Zähne 


bloßlegte. Viele von ihnen waren golden und glänzten im 
Licht. Von Zeit zu Zeit ſagte er einige Worte, immer die⸗ 


ſelben, die vollkommen leer und kalt ins Zimmer ſchallten: 
„Fabelhaftes Geſchäft. Fabelhaftes Geſchäft!“ Eva wollte 
die Läden ſchließen, um nur den ſchrecklichen Reflex nicht 
mehr zu ſehen, aber ſie brachte es zu keiner Bewegung und 
ſtarrte aus ihrem Seſſel weiter auf dieſen goldenen Mund. 

Wie häßlich war das alles, wie grauſig! Und das Häß⸗ 
liche mußte auch in ihr ſelber liegen, da ſie doch ſonſt ihre 
Pflicht mit ſoviel Freude tat! Plötzlich wußte ſie, für welches 
Vergehen ſie mit dieſer Wache geſtraft wurde. ; 

Ich hätte damals Schweſter Eliſabeth nicht nachgeben 
Fange dachte ſie, es war unrecht, ohne Urlaub ins Theater 
zu gehen! 

Aber ſchon fing fie innerlich, ganz innerlich, wie damals 
an zu lachen. Sie ſah jenen komiſchen Darſteller, den Herrn 
Max Pallenberg, als Brautvater auf der Bühne ſtehen. Er 
will ſeiner Tochter den Segen fürs Leben erteilen, aber 
immer hindert ihn jemand. Und da ſagt er mit einer 
näſelnden, kalten und böſen Stimme wohl zwanzigmal 
immer dasſelbe, und jedesmal wird es lächerlicher: „Da 
kann ich doch nicht ſegnen! Wie ſoll man da ſegnen? Segnen 
möcht' ich. Ich ſegne alfo! Ruhe bitte, meine Tochter wird 
von mir geſegnet!“ 

Oh, es war unrecht, über ſolchen Spott zu lachen, aber 
wie abſonderlich ſtand er auch da droben, breitbeinig, den 
Mund ganz weit offen gegen das Publikum, und im Rampen⸗ 
licht blitzten ſeine Goldkrounen f 

„Fabelhaftes Geſchäft! Gold im Mund!“ ſagte vom Bett 
her eine kalte und näſelnde Stimme, die Stimme eines 
Automaten. Die Schweſter zuckte zuſammen, ſchauderte und 
erinnerte ſich haſtig, daß ſie den Arzt von der eingetretenen 
Wendung verſtändigen müſſe. 

Auf nicht ganz ſichern Füßen ging ſie ins Arbeitszimmer 
hinüber. Es roch hier abſcheulich nach kaltem Zigarrenrauch. 


Der Telephonapparat, an dem ſie ſprach, hatte ſeinen Platz 


auf einem ungeheuern, ſehr häßlichen Schreibtiſch, bedeckt mit 
Stößen von Papieren, deren jeden ſchimmernde Geſteins⸗ 
proben beſchwerten. Sie las, abweſenden Sinnes, eine Auf⸗ 
ſchrift Dringendes Geſuch betreffend Hinterbliebene der 
Schlagwetterkataſtrophe vom 18. Auguſt 19. Es dauerte 
lange, ehe ſie den Arzt erreichte 

Im leeren Zimmer griff Herrn von Friemelts Arm ſeit⸗ 
lich über das Nachttiſchchen. Der kleine Hammer war nicht 
mehr da, ſo faßte die Hand einen der Steinbrocken: ein 
ſchwarzes Stück Fels mit einer Silberader. Die Spitzen⸗ 
decke des Tiſchchens wurde herabgeriſſen, und die übrigen 
Brocken fielen auf den Teppich, kollernd wie Erdſchollen. 
„Alles Gold aus den Gräbern!“ flüſterte Friemelt in 
ſein hohes Zimmer hinein, „fabelhaftes Geſchäft!“ Und mit 
einer erſtaunlichen Kraft, der kein Verſtand mehr den Lauf 
hemmte, ſchlug er ſich ſelbſt mit dem Stein gegen das Gebiß. 


goldhaltieg N 

Er verſtummte und hielt den bewehrten Arm minuten⸗ 
lang in die Luft. Aber dann, indem er die Schläge raſcher 
und raſcher ſich folgen ließ, ſtieß er in ſeinem erſtorbenen 
Geflüſter noch dies hervor: „Ich bitte zu rechnen, meine Her⸗ 
ren. Anteile! Kuxe! Einunddreißig Millionen Leichen. 
Jede einunddreißigſte verwertbar. Eine Goldgrube! Gold⸗ 
krönen, Goldbrücken. Hier, hier!“ Und er führte zur Des 
monſtration raſende Hiebe gegen ſeinen Mund. 

„Ich gebe zu: Silber, Wismut, Kadmium, Zinn. 
gebe zu: Zahnzement. Ich bitte dennoch, zu rechnen. Ich 
gebe zu: uns fehlt die Konzeſſion. Wir bieten Gegen⸗ 
leiſtungen. Nötigenfalls werden tüchtig die Zähne gezeigt. 
nur Ruhe!“ Von neuem ſchmetterte er ſich den Stein zwi⸗ 
ſchen die Lippen. 

„Einunddreißig Millionen Leichen! Sagen Sie ja, meine 
Herren, ſagen Sie augenblicklich ja! Ich mache dann das 
Geſchäft allein! Ich bin ſofort zu Ende. Eine Goldgrube. 
Kuxe, Kuxe “ ; 

Aber hier ſprang eine der goldenen Hülſen ab, drang ihm 
in die Kehle und erſtickte ihn. Er gurgelte ein wenig, aber 
er litt nicht. 

Seine rechte Hand hatte ſich in einem Krampf geſchloſſen. 
Nun löſte ſich die Starre, und der ſchwarze, filbergeäderte, 


Stein jiel auf den Teppich, wo ſchon die andern lagen. Alle 


glänzten ſchön im hellen Mittagslicht. 8 
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mit ſüßlichem Lächeln verbeuge, 


4 (Baiblatt) 


Seifeupulver zu verkaufen. 


Von Fritz Hettwer. 


Ich reiſe, nicht etwa an die Riviera oder nach Aegypten, 
— Gott behüte, — ich reiſe für eine Firma in Seifenpulver! 

Morgens, pünktlich um 9 Uhr, hatte mir mein Chef 
genaue Inſtruktionen erteilt, Mit der gewaltigen Ueber⸗ 
zeugungskraft eines Seelſorgers hatte er mich auf die Güte 
ſeines Fabrikats aufmertſam gemacht, ſtreiſte wie ein Unter⸗ 
offizier in der Inſtruktionsſtunde das Thema „Benehmen 
gegen Vorgeſetzte“, in dieſem Fall „Benehmen gegen Seifen- 
laden inhaber“, Seine Stimme ſcholl wie das Toſen und 
Brauſen der Niagarafälle als er mir nachrief: „Wenn Sie 
bei uns keine Geſchäfte machen, werden Sie nirgends etwas 
verdienen!“ 

Gewappnet mit all den Fachausdrücken eines Chemikers, 
freundlich, höflich und zuvorkommend veranlagt, die ſeſte 
Ueberzeugung im Herzen, daß kein Konkurrenzfabrikat den 
Globus beherrſche, ging ich leichten Schrittes und frohen 
Mutes durch die Straßen. — 

Das Kommiſſionsbuch kniſterte geheimnisvoll 
Bruſttaſche und träumte von ungeahnten Aufträgen. 

Noch einmal greift die Rechte zum Selbſtbinder, macht 
der Kopf eine rotierende Bewegung im engen Stehkragen. 
Ein Räuſpern entringt ſich der merkwürdig trockenen Kehle, 
— eine Ladenklingel ertönt leiſe bim, bim, bim — wie das 
Sterbeglöckchen eines Deliquenten klingt's, dann erinnert 
ſie mich an meine, leider nie zur Ausführung gelangte 
Alpenfahrt, an Juhu, Knödel, Grüß Gott, Sennerin, 
Alpenkühe und Kirmes. 

Im nächſten Augenblick ſtehe ich auch ſchon im Laden vor 
einem backobſtartig vertrockneten Jungfräulein, das mich 
e Schweinsäuglein mißmutig ob der Störung an⸗ 


in der 


Ich räuſpere mich, wie ſich etwa Heldentenöre vor ihren 
großen Arien räuſpern, mache eine Verbeugung A la Gene» 
ralſtabsoffizier und überreiche der Hopfenſtange meine Ge⸗ 
ſchüftskarte, Format Halbquart, mit verbindlichem und kind⸗ 
lich⸗glückſeligem Lächeln. Blütenweiß ſchimmert die Karte 
in ihrer Hand und während ich mein ſonſt tief eingeſtelltes 
Organ bis in die gefährliche Nähe des hohen „0“ schraube, 
öffne ich geheimnisvoll meine „Muſterdüte“. 

„Noch nie dageweſen,“ zwitſcherte ich, „40 Prozent Fett⸗ 
gehalt, ich ſende Ihnen gern 100 Paket zur Probe, Man 
reißt und ſchlägt ſich um unſer Fabrikat. Unſer Werk lein 
kleiner Hofſchuppen) arbeitet mit Hochdruck in drei Schichten, 
die Geſpanne find Tag und Nacht unterwegs, die Pferde 
ſterben vor Ueberanſtrengung in den Sielen, aber fie werden 
in Kürze einem rieſigen Automobilbetrieb Platz machen 
müſſen. Hervorragende Chemiker der U. S. A. arbeiten 
raſtlos wie Galeerenſträflinge an der Vervollkommnung 
unſeres Selfenpulvers. Heute find wir das führende Unter⸗ 
nehmen in der Branche — — —” 

Ich kam in Erregung, der Schweiß perlte von der heißen 
Stirn, nervös flatterten die Hände, und die gewaltige 

Stimme meines Cheſs klang mir in den Ohren: „Wenn Sie 
bei mir keine Geſchäfte machen, werden Sie nirgends etwas 
verdienen!“ 

„Hier bekommſt du einen Auftrag, wirſt du deine erſten 
Lorbeeren als Vertreter ernten,“ ſagte ich mir, und zückte 
impulſiv mein Kommiſſionsbuch. Siegesbewußt ſchielte ich 
über den Ladentiſch, während ich gewandt die Blaubogen 
„einlegte“. 

Doch was war das? 

Ich ſtand allein im Laden und hatte dem Inventar einen 
Vortrag gehalten, die liebliche Jungfrau hatte es vor⸗ 
gezogen, lautlos zu verſchwinden. — 

In ohnmächtigem Grimm verließ ich die Stätte meiner 
exſten Niederlage. Ich hatte nicht weit zu gehen, ſchon drei 
Häuſer weiter lockte ein Petroleumſchild und verkündete eine 
primitive Papptafel an der Tür, daß hier Herr Auguſt Piefke 
den ehrſamen Beruf eines Seiſenhändlers ausübe. 

Meine wohlgeſetzte Rede, die jeden Indianerhäuptling 
entzückt hätte, wurde durch unglaubliche Grimaſſen des 
Labeninhabers unterbrochen. 

Er kam ſich recht tüchtig in ſeinem Fach vor, ſagte, er wäre 
ſelbſt Fachmann, hätte früher fabriziert, wiſſe Beſcheid uſw. 
und dabei leckte, ſchmeckte, roch, rieb und ſchüttelte er meine 
Seifenproße, jo daß ich fie ihm mit energiſchem Griff ent» 
ziehen mußte. 

Vielleicht wollte er zu einem billigen Frühſtück kommen, 
denn die 40 Prozent Fettgehalt waren beſtimmt nicht zu 
verachten. 


„Miſt, Dreck, Schwindel, reine Soda, von Fett keine 


Spur,“ ſchrie er mir nach, als ich eilig ſein Lokal verließ. 


Die Hälfte meiner ein Pfund ſchweren Probe hatte daran 
glauben müſſen. 

Mein Weg führte mich in eine Querſtraße. Freundlich 
lächeln mir Dapolin⸗ und Urbinplakate entgegen. Im Laden 
hatten ſich ſämtliche Klatſchbaſen der Umgebung verſammelt, 
ſo daß man mich gar nicht bemerkte. 

Man ſtritt eifrig über Zopf und Bubikopf, über Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge, klatſchte über Lehmanns Untermieter, über 
Kaufmann Schulze, über Schuſter Elſe, — kurz, hechelte die 
gefamte Nachbarſchaft durch — und ich, ich ſtehe mit dem Hut 
in der Hand — ein halb verzagtes Lächeln auf den Lippen. 

Meine Blicke irren über die geifernden Klatſchbaſen hin⸗ 
weg, denn in einer dunklen Ecke hat ſich etwas bewegt. Im 
Halbdunkel erkenne ich ein altes Frauchen, das ſich ſchon 
ſechsmal vergeblich bemüht, Wäſcheſtücke um eine Keule der 
Handrolle glatt zu wickeln. Ihr Kopf, mit einem ratten⸗ 
ſchwanzartigen Zopf geziert, bewegt ſich ratlos wie der zahn⸗ 
loſe Unterkiefer. 

Der Anblick macht mich tieſſinnig, und ich bohre deshalb 
meinen Blick durch die „lebende Mauer“ zur Ladeninhaberin 
herüber. 5 

„Heureka,“ man hat mich bemerkt, ein flüchtiger Blick, 
graue, nichtsſagende Augen ftreifen mich, während ich mich 

den Hut in der Hand 
haltend. 


Da ertönt es plötzlich hinter dem Ladentiſch: 

„Ich gebe nichts, Sie ſind ſchon der achte Bettler!“ 

Ich taumele zurück, als hätte mir eine Fauſt ins Geſicht 
geſchlagen. Blutige Nebel wogen vor meinen Augen und 
meine Ohren vernehmen alle Stimmen des Urwaldes. Im 
bunten Wirbel tanzen Beſen, Schrubber, Schmierſeifen⸗ 
tonnen, Scheuertücher und Wäſcheleinen, hüpfen Talglichter 
und Seifenpuppen wie in der neuen Revue. Ich ringe nach 
Faſſung. Dieſes alte Weib hält mich infolge meiner devoten 
Haltung für einen Bettler. Wort⸗ und grußlos taumele ich 
hinaus und hinter mir ertönt ein Schnattern und Plappern, 
als würe ein vollbeſetzter Gänſewagen umgekippt. 

Der Nachmittag kommt und geht und ich hetze von Laden 
zu Laden. Freundliches, mildes Licht fällt auf die Auslagen 
eines Seifengeſchäftes, entmutigt und verzagt trete ich ein. 
Am Ladentiſch ſtehe ich wie vor dem Tribunal und verteidige 
mit letzter Kraft meinen Artikel. 
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Ruhig hört man mich an. keine Unterbrechung, — bange 
Minuten verſtreichen, atemraubende Stille, dann fällt die 
Entſcheidung. 

Wild hämmern die Pulſe, das Gehirn brennt wie Feuer, 
wieder beginnt der ganze Laden zu hüpfen. Der Mann er⸗ 
ſcheint mir unheimlich verzerrt, ſein Geſicht wird zur Fratze. 

Zitternd hole ich mein Kommiſſionsbuch hervor und 
ſchreibe: 100 Pakete Seiſenpulver. 

Die Kopie flattert zurück. 

„Sie irren, ich ſagte nur 10 Pakete zur Probe!“ 

Ich ſuche Worte der Entſchuldigung, verbeſſere und 
ſchleiche hungrig und abgehetzt nach Hauſe. 

„Wenn Sie bei uns feine Geſchäfte machen, werden Sie 
nirgends etwas verdienen.“ 

Zu Hauſe werde ich ſtürmiſch begrüßt, alle wollen das 
Reſultat meiner Exkurſion erfahren, und meine Frau 
jongliert bereits kühn mit dem Gedanken, ob ich ihr das 
langerſehnte Seidenkleid nun endlich kaufen würde 

Ich aber rechne in dumpfer Verzweiflung: 10 Pakete 
a 20 Pfennig — 2,00 Mark, davon 10 Prozent Verdienſt 
— 20 Pfennige! — — Danke! — — 

Ich reiſe! Nicht etwa in Seifenpulver oder Kragen⸗ 
knöpfen, Gott behüte, ich reiſe auf Veranlaſſung der „Reichs⸗ 
i ſechs Wochen nach Thüringen in ein Sana⸗ 
orium!“ — — — 


Die mürchenhafte Stadt. 


Von Robert Walſer. 


Ich bin in dieſer Schoßhündchenſtadt zum wedelnden 
Hundeli geworden. Dichter werden hier von ſeinen Leuten zum 
Nachteſſen eingeladen. Hausfrauen ſchenken ihnen Roſen, und 
die Gatten haben nichts dagegen einzuwenden. Abends ſchim⸗ 
mert noch bis in die ſpäte Nacht Licht in den eleganten Kon⸗ 
ditoreien“ Kühlende Bäume erheben ihre graziöſen Wipfel; 
und aus den blätterumliſpelten Gärten ſäuſelt Muſik. Die 
Stadt iſt wie eine oft und heiß umworbene Schöne, die zum 
Glück nicht nachgibt, damit fie immer begehrt, geliebt und um⸗ 
worben werde. Viele Gymnaſiaſten flanieren in den Arkaden; 
die Mädchen En mit Federn und luſtigen Einfällen geſchmückt. 
Sie tanjen eher als daß fie bloß gehen. 

Herrlich treibt es mich frühmorgens herum, treppauf und 
zab. Neulich trank ich in einem Hotel von allen Sorten Likör, 
was mich Geld koſtete, aber ich finde, daß etwas Gutes gar nicht 
billig fein kann. Kein Wunder, daß ich in ſolcher Umgebung 
jung wurde. Im Bett mache ich eine Weile den Dummkopf, 
eh' ich auſſtehe. Geſichterchen gibt es hier, daß man ſtirbt und 
augenblicklich aus entzückungsvollem Tod aufwacht. Die jun- 
kelnden Gläſer, die beängſtigend hübſchen Buketts, die glitzern⸗ 
den Ringe und die Unmaſſe unerfüllter Aufgaben: Bedauern, 
beneiden Sie mich, mein Herr. Ich lernte hier ſpielend Flöte 
blaſen. Ein Berg erhebt ſich gutmütig in der Nähe, abends 
9 85 man auf zartgewundenen Wegen hinauf und ſchaut auf 

ie Heiterkeit und Pracht hinab, winkt mit der Hand, ſtreckt 
grüßend den Arm aus. 

Diefe Stadt meiner Liebe, meines vielen, vielen Bittens 
dieſe Schoßhündeli⸗ und Bändeliſtadt iſt mein Eigentum. Noch 
nie im Leben fühlte ich mich ſo ſicher. Oft ſchüttelt mich ein 
Lachen und perlt und rieſelt mir durch die Glieder. Wunder⸗ 
bar e und zürnelen hier die Frauen. Die wollen be⸗ 

öfelt und bemokiert ſein, aber das klingt unartig. Ich habe 
ier mein Herz entdeckt, und geh ich von hier fort, was ich mir 
noch nicht auszudenken vermag, ſo wird es bluten, denn ich 
werde mich gewaltſam losreißen müſſen; aber ich weiß es noch 
nicht, ich mags nicht wiſſen. N 

Ich langweilte mich hier noch keine Stunde, komme nicht 

zum Dichten, ach was, dichten! Wer verlangt von einem S oß⸗ 
ündchen, daß es dichtet? Was würde aus mir? Ich bin g ück⸗ 
ich, und iſt denn das ein Unglück? Wie die Stadt ſich nennt, 
ſag' ich nicht, das iſt ja auch nicht nötig, wenn fie nur ſchön iſt, 
man ſie nur gern hat. ö 


Das weinende Pferd. 


Von Wilhelm Schmidtbonn. 


Wir gingen, Erwachſene und Kinder, vereint durch die 
Schönheit eines Maitages von den fremdartigen Felſen über 
Caub (fie könnten eher auf Capri ſtehen) zum Rhein hinunter. 
Er war durch die erquickend ſachliche Roheit des Bahndammes 
von uns getrennt, nur durch den Halbkreis einer Unterführung 
ſahen wir ihn, ſilbern, in Wirbeln ſich drehend. 

Aber mehr als das ewige Bild des Stromes zog uns ein 
anderes Schauſpiel an: ein Mann zwang ein Pferd vor einer 
Karre, in dieſen Durchgang hineinzugehen. Mit unzähligen 
Schlägen und Tritten. Das menſchliche Herz, immer horchend 
auf den Ruf Unterdrückter auf dieſer Welt, nahm ſofort ſchnel⸗ 
len Schlag an. Fenſter überall öffneten ſich, aber niemand 
wagte dem rohen Fuhrmann zuzuruſen. Als wir näherkamen, 
war leicht zu ſehen, daß er mächtig betrunken war. Er ſpürte 
unſere noch verharrende, noch ſtumme Drohung, den Unmut 
der Menſchen an den Fenſtern, ſchlug und trat alſo noch toller 
auf das Tier ein, riß es vor, riß es zurück. Hätte er es ruhig 
am Zügel geführt, wäre es ohne Umſtände durch den Tunnel 
gegangen, wie wahrſcheinlich ſchon ſehr oft vorher. Aber der 
Menſch wollte es auch gar nicht hindurch haben. Uns Zu⸗ 
ſchauern zum Trotz riß er es endlich mit ebenſo viel An⸗ 
ſtrengung, wie er vorgeriſſen hatte, wieder zurück, ſtellte es 
auf die Straße neben die Häuſerreihe hin, gab ihm noch einen 
Tritt und ging ins Wirtshaus Was er mit dem Tier machte, 
war alſo ganz und gar unſinnig. Es handelte ſich nur darum, 
Macht zu zeigen, ſich Herr zu fühlen, wonach ja niemand mehr 
oder nur der Schwache verlangt. Wir traten nun nahe an das 
Pferd heran — ein armer, aber 1 ganz ſeſter Gaul! Wir 
warnten uns gegenſeitig, denn wir dachten, das Pferd müſſe 
wild gemacht ſein und Zorn auf alle Menſchen haben. Da 
ſahen wir, daß das Tier weinte Mit großen, ſeuchten Augen⸗ 
kugeln ſah es nicht etwa uns an, ſondern vor ſich hin in das 
Licht des Tages, mit einem Ausdruck unendlicher Troſtloſigkeit 
und Verzweiflung. Nein, nicht unendlich, es war durchaus 
nicht nötig, unſer Weltgefühl in dieſen Vorgang zu legen. Wie 
bei einem geſchlagenen Kind war es, das Pferd weinte über 
die Kränkung durch den Herrn, den es wahrſcheinlich ſonſt 
liebte, es weinte, weil es nicht begriff, was er von ihm wollte 
und warum es geſchlagen wurde. Aber entſetzlich und unver⸗ 
geßlich war der irre Ausdruck dieſer ganz überfeuchteten 
Augen, bis in die Mundwinkel zog ſich die Grimaſſe des 
Weinens. 5 g 

Gar nichts wußten wir von Pferden, nur die Erinnerung 
an jene homeriſchen Roſſe war in uns, die beim Tod Achilles 
weinten. Vielleicht wird jeder Pferdekenner uns eines Beſſe⸗ 
ren belehren. Daß wir aber den Ausdruck des Pferdegeſichtes 
richtig einſchätzten, wurde bald bewieſen, als ein anderer Fuhr⸗ 
mann, auch betrunken, daherkam Er konnte nichts davon ahnen, 
was geſchehen war, aber er machte bei dem Pferd Halt, ofſen⸗ 
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bar erkannte er den Schmerz in dieſem großen Auge, er 915 
den haarigen Kopf und ſtreichelte ihn tröſtend, ergreifend, de 
Bewegung des Pferdes, wie es feinen Kopf ganz in die Hände 


und an das Geſicht des Mannes drückte. Aber ebenſo ergrei⸗ 4 3 


fend auch die Gebärde des einfachen, taumelnden Menſchen, 
der dem Tiere zuſprach. Yo 


Nicht ſo einfach. 


Das Leben wirft die Menſchen herum wie nicht geſchen 

Einer iſt in Moskau geboren, lebt zehn Jahre 7 
Sibirien, läßt ſich in London nieder, um Vorträge zu halte N 
und ſtirbt im Schnellzug Baſel— Zürich einen ſanften, abe 
plötzlichen Tod. 


9 


den er in Kuba brennt, während er eigentlich Buchhalter 
und Maler werden wollte. 


Einer, der aus Neuſtadt ſtammt, wird reich an oil 4 


Einer Wette wegen fährt man nach San Franzisko, 16 4 


nachzuſehen, ob noch alle Häuſer ſtehen, oder man begit en 
plötzlich nach Bitterfeld, weil man Reiſender in Zahnbürſtel 
iſt. (Oder in Kautabak.) 1 


due 


lich nach Sachſen, wo es jehr jächfiich iſt. 


Angenommen, Friedrich Wilhelm wäre eine gugeheg 


traf er Sachſen fozujagen mitten ins Herz. (Und Fried 
Wilhelm i ft eine Kugel.) abel 
Es iſt etwas Schönes um die ſächſiſche Sprache — ern ra 
fie doch allein Hunderte von Varietékomikern, die nichtk 
weiter zum Beruf brauchen als ihren Mutterlaut.“ 


Zeit Appetit und ſuchte inſolgedeſſen ein Reſtaurant auf . 
Ueber das Eſſen iſt nichts zu ſagen, mit Ausnahme 2 
Tatſache, daß der Herr am Nebentiſch die ſüße Speile drr j 
mal hintereinander verlangte. 10 
Zur Zigarette pflegt er eine Taſſe Kaffee zu trinken, ur 
es gebrach ihm nicht an Mut, dieſen kleinen Wunſch 
Kellner mitzuteilen. N ſſe 
„Kellner,“ ſagte er auf hochdeutſch, „ich möchte eine Ta 2 
Kaſſee haben!“ 5 
„Genen Ochenplig,“ ſagte der Kellner und ging ı.. 
ie 


dannen. . te 4 
Friedrich Wilhelm iſt ein geduldiger Menſch. Er waren . N 
1 


den eenen Ochenplig und noch mehrere Ochenpligge, wübun 
der Kellner auf das angeſtrengteſte damit beſchäftigt en Ir 
Salzfäßchen von einem Tiſch auf den anderen zu SEA fe 
Zahnſtochertöpſchen gerade zu rücken und derartige Geſ RE 
zu erledigen, Endlich kam er ſehr eilig angebrauſt N 
fragte: „Was warſch doch Di Sa 
„Ich möchte eine Taſſe Kaffee haben!“ Bi 
Der Herr Ober bekam plötzlich einen ſehr mitleid 
Zug um die Mundwinkel, muſterte intereſſiert me ine 
Freund Friedrich Wilhelm von oben bis unten und man 
ER ag „Den gann ich Ihnen nämlich nich ga 
auſe.) 0 
5 Friedrich Wilhelm: „Wieſo können Sie mir den n 
geben?“ N 
Kellner (ſehr geringſchätzig): „Wir ham hier nur Mog 
Friedrich Wilhelm: „Im — ſchön, alſo bringen Sie 
eine Taſſe Mokka!“ 3 f 
Kellner (nachdem er einige Krümel mit jeiner Servi 
vom Tiſch gewedelt hat): „Die gann ich Ihn' boch nich ga 
auſe.) gie 
Friedrich Wilhelm (etwas lauter): „Wieſo können ei 
mir die nicht bringen?“ 1 t M. 
Kellner (ſehr ſtolzj: „Wir gäm unſern Mogga MT 
Bännden!“ ! fe: 
Friedrich Wilhelm: „Dann bringen Sie Ihren 2 
in Gottes Namen und von mir aus im Kännchen!“ in 
Der Herr Ober geht tief nachdenklich ab. Mittetz ih 
Lokal bleibt er ſtehen, macht kehrt und kommt an den ie) 
zurück: „Das gann ich Se nämlich boch nich gäm!“ (Pa iF 


* 


Friedrich Wilhelm (mit geplatztem Bapiertradeng | 
„Herrgott und weshalb — was zum Teufel hindert? 
Hochwohlgeboxen — ich glaube, bei euch piept's!“ W 


Kellner (tikf gekränkt): „Se wolln doch eene Daſſe Mono, 
im Gännden! Oder wolln Se vielleicht keene Daſſe M e 
im Gännchen? In unſern Gännchen ſinſe aber immer 15 4 
gleene Däßchen, und wenn Se doch bloß eene Daſſe wi 

und ich gomme mit zwee Däßchen voll im Gännchen, 1 
ifin denn?“ Heinz v. Lichberg 


Humor. 1 


e 
Wirtſchaftlich. Hans wird gefragt, wie ihm das wi 
Brüderchen gefällt. „Ganz gut,“ jagt er zurückhaltend, 1 
wir hätten eine Menge anderer Dinge nötiger gebe enge 
Nach der Schlacht. Am Stammtiſch der Münchener nen 
gelſtube erzählte der Schauſpieler P. unausgeſetzt von ner 7 
Liebeserlebniſſen. — „Schrecklich!“ ſagte jemand, als Goll, 9 
gangen war. „Dieſe ewigen Renommagen!“ i 
meinte Wedekind. „Alle Invaliden ſprechen gerne von 
Kriegstaten!“ at 
Der neue Hut. „Aber, um Gottes willen, Nelly, been * 
dir ſchon wieder einen neuen Hut gekauft! Dieſe unn jebt 
Anſchaffungen wegen „beſonderer Billigkeit“ müſſen Hut 
aber endlich ein Ende haben!“ — „Aber, Herbert, de I 
ift doch gar nicht beſonders billig.“ 5 
Nicht schlimm genng. Eine Dame ſtattete einer GENE 
einen Beſuch ab. Als fie gerade gehen wollte, tra ſſehh 
Gatte ins Zimmer. Er meinte: Wollen Sie nicht l 
zum Eſſen bleiben, es fängt eben an zu regnen.“ — eg 7 
1 55 vielmals, aber ſo ſchlimm iſt es mit dem 
nicht.“ u 
Der Haken. „Ich weiß nicht, lieber Müller, warum Sur 
noch immer als Junggeſelle herumtreiben. Bei Ihrem en 
dienſt können Sie doch eine Frau ernähren!“ — „Ja, ern 
könnte ich ſchon eine Frau, aber — kleiden, kleiden!“ zu 
Gewohnheitsſache. „Was wird denn deine Mama feine 
ſagen, daß wir uns verlobt haben?“ — „Ad, hab nur! 


Angſt, die freut ſich jedesmal.“ zreſſe 
Beim Heiratsvermittler. „Bevor ich Ihnen die el, 
der guten Partie verrate, muß ich Ste um 20 Gulden Hüleul⸗ 
— „Glauben Sie, daß ich heiraten würde, wenn ich 
den hätte?“ Kurtt 
Schluſffolgerung. Tante Amanda iſt auf Beſuch. „Dil, 


leiſtet ihr Geſellſchaft. Da fragt er ſie unvermittelt! Name 
Tante, biſt du eine Dichterin?“ „Wieſo, Liebling?“ # ſchöne 
erzählte geſtern abend, du hätteſt in deiner Jugend 
Geſchichten gemacht.“ 


eine 
Der Unterſchied. Frau: „Mann, ich glaube, du bc Ir SB 


Pfeife lieber als mich.“ — Mann: „Ja, die geht auch 
oft aus als du.“ 
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Meinen Freund Friedrich Wilhelm ſtieß das Leben MT 1 
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Trotzdem verſpürte Friedrich Wilhelm zur en 8 
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1 5 5 Am Scheinwerfer. 
Tagesneuigkeiten. . 
nde Einbr 2 Die „Straz Narodowa“ ſollte den Staat ſchützen 
893 uch im Deutſchen Gymnaſium. Der „Rozwöj“ bringt einen langen Arti⸗ 
W 15 000 Zloty geraubt. kel über die Auflöſung der Faſchiſtenorganiſation „Na⸗ 
tionalwacht“ und argumentiert mit der Zahl 66 578 der 
Kommuniſtenſtimmen bei den Warſchauer Stadtrat⸗ 
wahlen. Das Blatt meint, daß Polizei und Militär 
nicht imſtande ſeien, dem Kommunismus beizukommen, 
die Nationalwacht aber wäre mit dem Kommunismus 


zum Wojewoden Jaszczolt zu ſchicken, um ihn zu einer 
Intervention bei den Zentralbehörden zu bewegen. 

Miniſterbeſuch in Lodz. Heute vormimag trifft 
der Miniſter für Bodenreform, Stantewicz, in Lodz ein. 
Vom Bahnhofe begibt ſich der Miniſter nach dem Woje⸗ 
wodſchaftsamt, wo eine Konferenz in landwirtſchaftlichen 
Fragen ftatıfinden wird. Auf dieſer Konferenz ſoll auch 
die Frage der Getreideverſorgung der Stadt Lodz zur 
Sprache gelangen. 

Die Entrichtung der ſtaatlichen Immo⸗ 


* dran In der Nacht von Sonnabend auf Sonntag 
e. a bisher noch unermittelte Diebe in die Räume 
us alien Realgymnaſiums an der Ede der Kos: 
uszko⸗Allee und Zamenhof Straße ein. Sie überjtiegen 


rk =] h 
cht geſcheſt. orerſt den Gitterzaun von der Kosciuszko Allee aus 


Sabre I 3 leten ſodann die Tüten zum Schulinnern ver⸗ bilienſteuer. Heute läuft der letzte Termin zur Ent⸗ fertig geworden. a 
aten N von Nachſchlüſſeln. Hier begaben fie ſich nach richtung der erſten Rate der ſtaatlichen Immobilien⸗ Eine ſchöne Wirtſchaft hatten wir alſo von dieſen 


auip ulkanzlet, wo fie den feuerſicheren Kaffıjhrant 
in Whisky. Aung cen. Den Einbrechern fielen als Beute 15 000 
halter ME | In. in die Hinde. Sie ließen hierbei alle Dokumente 
1 isto, 1 A mußten digen Werctgegenſtän de unberührt. Die Räuber 
begibt g end en davon unterrichtet geweſen fein, daß mit Be: 
abnbürſen Pa: des Schuljahres größere Summen Geldes als 


ſteuer für das Jahr 1927 ab. Nach dem Geſetz kommt 
den Zahlern noch ein Vergünſtigungstermin oder Prä⸗ 
kluſivtermin von 14 Tagen zu. Diejenigen, die dieſe 
Rate bis zum 14. Juni entrichten, brauchen keine Ver⸗ 
zugszinſen zu entrichten. Wer jedoch erſt nach dem 
14. Juni die Steuer bezahlt, muß die geſetzlichen zwei 


Vaterlandsrettern zu erwarten. Schon nicht mehr Ge⸗ 
richte, Polizei, Gefängnis. Nein. Die Nationalwacht 
hätte den Kommunismus mit Knüppeln hinaus⸗ 
Fa Weil ihnen der Muſſollinifaſchismus fo jehr 
gefällt. 

Und dabei erheben dieſe weißen Anarchiſten Ans | 


| 0 ulgebühr of 5 0 0 i } . 
ee einfließen. Wie feſtgeſtellt wurde, haben rozent Verzugszinſen monatlich bezahlen. (i) ſpruch darauf, das Land regieren zu wollen 
eben küt 1 0 aber ihren Rückweg auch wieder über den Zaun 2 begzerſchäefte Einziehung der Umjagftener, | mm xx mm 
Kusel, ni | dm der Rosciuszto. Allee genommen. Den Einbruch | Die Lodzer Finanzkammer erhielt in Sachen der Ein: | jen. Man findet, daß das Einbrechen in privaten 
> Giebel ts en die Schuloiener, die am nächſten Tage als treibung der Induſtrieſteuer nachſtehendes Rundſchreiben Wohnungen lohnender iſt. Hier iſt die Zahl der Ein⸗ 


1 die Schulräume b Di be ichti 

ab Poet Shulräume betraten. Die ſofort benachrichtigte 
die nich 4 Jule hat eine energiſche Unterfuhung eingeleitet. Die 
; 1 


Re | Spunk 
gewohnek 8 


brüche enorm geſtiegen. Und dabei iſt Neuyork noch 
verhältnismäßig eine „ſichere Stadt“. In Chicago 
ſtehen die Dinge weit ſchlimmer. Aber auch Chicago 
marſchiert nicht, wie man ſonſt anzunehmen geneigt iſt, 


vom Finanzminiſterium: Die Einzahlungen der Umſatz⸗ 
ſteuer für die erſten beiden Dekaden des Monats Mai 
laſſen die Befürchtung aufkommen, ob die für Mai vor⸗ 
geſehene Steuerquote wird eingezogen werden können. 


knacker waren „Meiſter in ihrem Fach“. Sie 
| 


Abe; i 
Spulen in Handſchuhen und hinterließen keinerlei 


nan a >pu Den Leitern der Finanzabteilungen wird daher empfohlen, in der Verbrecherſtatiſtik an der Spitze. Die Krone 
peiſe bre ſofort energiſche Schritte zur Eintreibung der Steuer zu | gebührt San Francisco, wie jetzt einwandfrei nach⸗ 


gewieſen iſt. In San Francisco iſt man ſtolz darauf, 

Chicago den Rang abgelaufen zu haben. Man lebt 

ja nicht umſonſt in Amerika, und da iſt der Rekord 

die Hauptſache, ganz gleich, auf welchem Gebiete er 

erreicht wird. | 
Franzöſiſche Ringkampfkonkurrenz. Die ge- ö 


unternehmen, u. zw. der noch nicht entrichteten Viertel⸗ 
jahresanzahlungen von der Umſatzſteuer 1926 mit den 

e. des g Verzugsſtrafen, der ganzen Differenz zwiſchen der feſt⸗ 
eine ee 5 Noah ganges 1906 zu melden, die im Bereiche des geſetzten Umſatzſteuer 1926 und den vorgeſchriebenen 
von de oltzeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit Anzahlungen für dieſes Jahr von den Zahlern, die den 


inten, ud Die heute und morgen Geſtellungspflich⸗ 
mit baſangsbuchſtaben B beginnen. Morgen diejenigen in den vorherigen Rundſchreiben vorgeſehenen Termin 


I tigen, l 1 ON 
b den Heute haben ſich vor der Kommiſſion Nr. 1 
unſch In der raugutta⸗Straße Nr. 10 die jungen Männer 


5 der gen Anfangsbuchſtaben 9, Ch, J und J. Vor nicht eingehalten haben. Von dieſen letzten Quoten ſoll 

7 wie "4 ſch Kommiſſion Nr. 2, Zakontnaſtraße Nr. 82, haben | bis zum 29. Mai keine Verzugsſtrafe erhoben werden. (bl 

TERN Die heute die Männer des Jahrganges 1906 zu ſtellen, 

5 elch und Bereiche des 10. Polizeikommiſſariats wohnen 
15 , deren Namen mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, 

X | it 15 Ch, J und J beginnen. Morgen diejenigen 


ſtrigen Entſcheidungskämpfe im Apollo hatten folgendes 
Ergebnis: Kawan ſiegt über Bryla nach 38 Minuten, 
Prohaſka ſiegt über Ex⸗Maske nach 5 Minuten durch 
Doppelnelſon und Stecker ſiegt über Wildmann nach 
28 Minuten. 


Kein Kanal durch Lodz. Seinerzeit ſprach 
man von einem Waſſerweg, der Oberſchleſien mit 
Danzig verbinden und über Lodz gehen ſollte. Die 
Lodzer Stadtverwaltung war dieſem Plan gewogen. 


itleiblgk Anfangsbuchſtaben K, L, L, M, N, O, P. (i)] Wie wir aber erfahren, erhielt das Wojewodſchaftsamt 

t wel eſtr on Der le, der Genoſſenſchaften. Am die Benachrichtigung, daß der Bau dieſes Kanals vor⸗ Derelne 0 Daranſtaltungen. 

18 a hie" zweiten Beratungstage war der Saal der läufig nicht aktuell ſei, u. zw. aus Rückſicht auf die 5 Vortrag in Chriſtlichen Commis verein. 

ich g N charnonie brechend voll. Die Tagesordnung füllten] Koſten und auch aus politiſchen (2) Gründen. (b) Dieſen Donnerstag, den 2. Juni, hält im Saale des 

den u A date aus, die eine lebhafte Ausſprache hervorriefen. Der Freiheitsplatz ſoll aſphaltiert werden. Chriſtl. Commisvereins an der Aleja Koscius zk 21 der ' 
* f eilt "eines Intereſſe rief das Referat von Herrn Bu: Nach Fertigſtellung des Pflaſters in der Petrikauer Stadtverordnete und Verwaltungs mitglied der hieſigen f 

9 Aus daber genoſſenſchaftliches Bäckereiweſen hervor.] Straße zwiſchen der Nawrot⸗ und Przejazdſtraße fol | Krankenkaſſe, Herr Ludwig Kuk, einen Vortrag 

n ur; en Ausführungen des Redners ging hervor, daß] die Legung des Aſphaltpflaſters auf dem Platz Wolnosci | über das Thema „Krankenkaſſen und das 

Sen, tenzen 40 Stüdten über 25000 Einwohner 2702 Bite N . 

rich ga, 28 beſitzen, wobei 40 Prozent der Bäckereien 1 bis Der Prozeß wegen der Mißbräuche im Mis | ben“. Wir weiſen auf dieſen Vortrag hin und können 


dort 50 ler einnehmen oder in anderen Worten geſagt, 
keit den Bedingungen, daß fie von Rechts wegen 
I Anger ſſen werden müßten. Wir beſitzen 211 neuzeitlich 
en Milla, ele Bäckereien, täglich werden 902000 Kilo Gebäck 
eit 


allen den Beſuch wärmſtens empfehlen. Beginn um 


litärbezirkstkommando hat geſtern noch immer kein ö 
9 Uhr abends. i 


Ende gefunden und beginnt nun bereits ſich in die Länge 
zu ziehen. Geſtern wurden die Ausſagen der Sachver⸗ 
ſtändigen nach der Beſichligung der Grundſtücke angehört. 
Die Sachverſtändigen halten ihre vorher gemachten Aus : 
jagen auftecht, daß die Miete für die einzelnen Lokale zu 


lt, wovon 56.000 Kilo auf die Genoſſenſchaften 


ene N a; die Bäckereien beſchäftigen 6656 Arbeiter. 


Se Pane I Hewz wurde zur Wahl des Aufſichtsrates geſchritten. hoch bemeſſen war. Um 5 Uhr nachmittags wurden die 
1111 Vb wurden: Vizemarſchall Gdyk, die Abgeordneten Verhandlungen unterbrochen und auf heute verlegt. (R) 
dert Enn, ewf sti, Roguszezat und Kwapinſti, Miniſter Mora⸗ Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 

1 5 Vizepräſident Wojewudzti, Godecki, Siwik, M. Epsztein, Petrikauer 225; M. Bartoszewſti, Cegiel- 
je 990 tt, Andrzejewſti, Sikawſki, Monaſtyrſki, Kluczka, niana 95; M. Rozenblum, Cegielniana 12; Gorfeins 
je 1% 95 Musgzkat, Oſtrowſti, Chojnacki, Olejniczat, Rut Erben, Wschodnia 54; J. Koprowſti, Nowomiejſta 15. 5 
Aer woll Walt und Idzitowſti. Die nächſte Tagung findet in Zwei grauenvolle Selbſtmorde. Vorgeſtern 


w 5 
EIN, 100 verübte die in der Profeſorſka 18 wohnhafte Annd La⸗ 
zichberg giewnicka Selbſtmord, indem ſie ſich mit einem Raſier⸗ 

* meſſer die Bauchhöle von unten nach oben aufſchnitt, 


ſo daß die Eingeweide hervorquollen. Man ſchaffte 


hau ſtatt. Abends fand im „Tivoli“⸗Reſtaurant 
Feſteſſen für die Teilnehmer ſtatt. (b) 

ber Lohnforderungen der Bäckergeſellen. Ge⸗ 
lem and unter Vorſitz des Arbeitsinſpektors Wojt⸗ 


Forde eine Konferenz in Sachen der aufgeſtellten]ſie nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus, wo fie unter 


‚ Very 2 7 8 8 . f 

gelle ep tungen der Bäckereiangeſtellten jtatt. Die Bäder: ſchrecklichen Qualen ſtarb. — Die in der Rokicinſka 54 
548 a len fordern 30 Prozent Zulage. Die Vertreter der wohnhafte Lydia Briefe verübte Selbſtmord, indem fie 
ebrall des Weber erklärten, daß ſie gegenwärtig eine Erhöhung in einem Ziegeleiteich in Stoki ſprang. Die Leiche der 
ier auen daſnebolpreiſes infolge der Verteuerung des Mehles Selbſtmörderin konnte erſt nach mehreren Stunden ge⸗ 
15 c # der = von dieſen nel cbungen müſſen die For⸗ borgen werden. Die Arſache der Verzweiflungstat iſt 
8 „en 4 Alge der Sachlage schlag EN Arb ee 0 5 in Opfer der Autoraſerei. D 
von I Ver 8 u eitsinjpe eder ein Opfer der Autoraſerei. Der 

11 % Fdabalung der Sitzung für den 7. Juni vor, worauf 6 Jahre alte Antoni Michalak, wohnhaft Neue Za⸗ 
, ba ſtben Seiten eingingen. (b) rzewſka 20, wurde von einem Auto überfahren, das Dollar 8.92 
une jetzt fin Jor einem Streit der Gſeßer. Am Sonntag von dem in der Petrikauer 139 wohnhaften Julius 30. Mai 28. Mai 30. Mai 28. Mai 


gegenin der Handwerkerreſſource eine vom Verein zur | Kindermann gelenkt wurde. Michalak erlitt ſolch er⸗ Belgien —.— 

„a, Jh ae rleitigen Unterſtützung der Gießer einberufene Ver⸗ hebliche Verletzungen, daß er nach dem Ann, Hanse Holland 358.25 255 Zürſch 11212 11212 
Freer 1 16 nun 8 ſtatt, in der der Lohnkonflikt in der Widzewer | Krankenhaus gebracht werden mußte. (i) > 1 43.16 4345 | Italien 4912 4898 
bt le elde beſprochen wurde, we die Verwaltung Ein Rohling. Der in der Fabrycznaſtraße 5 Pars 11% SBRBTTBIEN 125.95 125.95 
— * hier recher eingeſtellt hat, um die Solidarität der Ar⸗ wohnhafte Leon Bartſch verſetzte im Treppenhaus in 44 5 5 
m Re I Fon, zu brechen. Nach längerer Ausſprache wurde die | der Kiliniki-Staße 166 der dort wohnhaften Kazimiera Auslaubdonstierungen des Zlotn 

10 BIN endigkeit anerkannt, den Streik der Gießer in der Burzynſta einen Fußtritt, jo daß dieſe die Treppe Hin- d 30. Mai Wurden fir 100 Moto gezahlt. 
n 17 a Wer Manufaktur durch die Proklamierung eines unterſtürzte. Dabei brach ſich die Frau ein Bein und | dender 4350 Danzie 57.58—57.67 
1 1 Meinen Gießerſtreiks in ſämtlichen Gießereien zu un⸗ zog ſich bedenkliche Verletzungen am Körper zu. Die ad 75 1 * Huszablung aut 
1 Leno en. Am Tage des Streikausbruchs wird ſich ein erſte Hilfe erwies ihr ein Arzt der Krankenkaſſe. Des Aus zablung auf wien, Schec⸗ 29 21—7 52 
mic ane eben ſtrationszug vor die Widzewer Manufaktur be⸗ Rohlings nahm ſich die Polizei an. (i) Warldan 47 05—47.25 Banknoten 79.16-79.56 
nur ken Ana, um gegen dieſe Methode der Arbeitgeber zu Eine intereſſante Einbrachsſtatiſtit. Es iſt Kattowitz 47 01—47.21 | Grag 978 00 
e enſieren und eine Delegation zu den Streitbrechen | gut, wenn man auch über die Verbrechen eine genaue | „UL 7.0047.%0 EI 
e Ken, Se; ſenden, um dieſe zu überzeugen, daß ſie durch die Statiſtik führt. Das hat man in Neuyork getan, und Verleger und verantwortlicher Schelftleuer: Sto. E. K nk. 


arbeit Verrat an ihren Arbeitskollegen über. Der 


ſo iſt man zu dem für die übrige Menſchheit wenig druck: J. Baranomſti, Eodz, petritauer 109. 


guet 5 ER: Streikausbruchs iſt noch nicht feſtgeſetzt. (E) tröſtlichen Schluß gekommen, daß in Neuyork im ver⸗ RER) N N 
EN K l/ id 
lt: an befinde and. nflikt in der au 1 ein Einbruch oder irgendein anderer gewalttätiger Dieb⸗ iſtli i 

chene tien Fabrik von Barcinſki rückt die Frage einer ſtahl erfolgt iſt. Die Polizei war nicht nine gleich Chriſt 11 ommis⸗ 
2 che eis, sung der 600 Arbeiterfamilien ſeitens des Ar⸗ zur Stelle. Von 60 000 Einbrechern, die im vergan⸗ verein z. g. U. in Lodz \ 
oft, FAT, N . el Andr in den Vordergrund. Sie kann aber genen Jahr ihr Handwerk erfolgreich ausübten, gelang Am 27. Mai a. c. wurde 
1 0 Aſpekledigt werden, wenn das Gutachten des Arbeits⸗ es der Polizei, nur 12000 in die Hände zu bekommen. uns ganz unerwartet unſer 


langjähriges und treues Mit⸗ 


2 1 ch ors eingegangen fein wird. Man erwartet, daß Das heißt immerhin, daß etwa alle 40 Minuten, Tag added Der 


Abet 51 Arbeitsinſpektor für die Anterſtützung dieſer und Nacht, einer der Herren Einbrecher hinter Schloß 
4 Tape len ausſprechen wird. Der Arbeitslojenfonds | und- Riegel geſetzt werden konnte. Die Verſicherungs⸗ 
74 per enfalls auf dem Standpunkt, daß die aus⸗ geſellſchaften waren bös daran. Sie mußten für 6000 
ont en Arbeiter unterſtützt werden müßten. Geſtern Fälle rund 2½ Millionen Dollar bezahlen. An der 
An. aas fand eine Verſammlung der ausgeſperrten Spitze marſchieren die Juwelendiebſtähle. Aber auch 

if a ſtatt, auf der Bericht über die Verhandlungen hier wird die Konjunktur flauer. 1925 zählte man 
00 10 Arbeitsinſpektor erſtattet wurde. Nach einer noch 1000 ſolcher Diebſtähle, 1926 kaum 600. Auch 
| en Ausſprache wurde beſchloſſen, eine Delegation | die Einbrüche in Kontore und Läden haben nachgelaſ⸗ | 


Albert Jungte 


durch den Tod entriſſen. Wir werden dem leider jo früh 
Verſchiedenen jederzeit ein ehrendes Andenken bewahren. 
Die Verwaltung. 


begonnen werden. (i) = der Angeſtellten zu denſel⸗ | 
5 


7 5 
7 5 
- 
hi MM 1 
. 


1 2 


An alle Ehefrauen und Ehemänner! 


Es gibt Sachen, die ſich das verliebteſte 1 nicht ſagt, und die Urſache von Streit, 
ner ſogar von Scheidungen find... Die wichtigſte von ihnen iſt der 


ſchlechte Mundgeruch 


der die Nähe des teuerſten Menſchen unerträglich macht, und den nur 


FERMENTINA 


das unfehlbare, von größten ärztlichen Autoritäten anerkannte Mittel gegen Mund⸗ 
He 555 0 befeitigt den üblen Mundgeruch, konſerviert die Zähne, 
ftärkt das Zahnfleiſch und macht den Atem angenehm. 


Roman WIodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien und i Preis pro Stück Zloty 2.75. Wo nicht er 
5 — ri Fra das Sen An Auswärtige Ne gegen Vorausbezahlung von Zl. 3.— oder 
Zl. 3.50 bei Nachnahme. — Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Vertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. 


Hauptlager 
für Polen: 


Lodzer Dolde3eltung 


Deutsches Gymnasium zu Lodz 


Aleje Kosciuszki 65. 


ufnahmeprüfung 


am 9., 10. und 11. Juni, 5 Uhr nachmittags. 


712 


Anmeldungen in der 
Vorzulegen ſind: 1. 
2. Impfſchein, 


3. Letztes Schulzeugnis. 
Rechtzeitige Anmeldung empfohlen! 


Gymnaſtalkanzlei. 
Taufſchein, 


Jedes, ſogar das ſchmerzhafteſte 
Hühnerauge 


befeitigt in 2—3 Tagen 
Pflaſter oder Baljam 


Miels Ri | 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokiciäskiej) 


Od wiorku, dnia 31 maja, do poniedzialku, dnia 
6 czerwca 1927 r. 


PAT i PATACHON 


jako POGROMCY WILKOW, 
Komedja w 8 aktach, 
Nad program: 


1) Szympans. 2) Polowanie na antylopy. 
Poczatek seanssw dia dorost. codz. o g. 18.45 I 20.45 
( soboty iniedziele o g. 16.45, 18.45 i 20.45) 
Poczatek seansöw dla miodziezy codz. o g. 15 1 16.45 | 

(w soboty I niedziele o godz. 13.15 i 15 p. p.) 
Wpoczekalniach kina codz.do g.22audycje radjofoniczne 
Ceny miejsc dia miodziezy; I—25, II— 20, III— 10 gr. 

dorostych: 1—70, 1160, III —30 gr. 


747 Preis 75 Groſchen 


zu haben in allen Apotheken und Drogeri 
Niederlage in 
der Drogerie 

Telephon 27⸗94. 


Chemiſche Fabrik L. Zawodny, Poznan. 


Hüftengürtel 


Gummi⸗ Kombination, neueſte Faſſons, den 
tigen Anforderungen der Mode angepaßt, 
Leinen, Seide und Samſch, empfiehlt die 


1 ** * 


Abonnieren Sie 


das reich illuſtrierte Magazin für alle Freunde erſtklafſige 
* = von Natur und Technik Korſettwerkſtätte 
Die Koralle . 


Buche und Zeitungs vertrſeb von Ruppert, 


Annahme von Reparaturen, Umarbeitungen 
Gluwnaſtraße 21. 


Reinigung von Korjetis. 


PAWIROL 


Arno Dietel, Song, Piotr 


716 


heu⸗ 
aus 


Lodz, Petrikauer 109, Front, 2. Stock. 


und 
673 


Das Programm enthält: 


Dreſſeurs ſowie des Königs der Akrobaten. Außerdem: welt 
lotterie, Scheibeſchießen, Sackhüpfen, bengaliſches Feuer 


. 
an © 


und Kinderumzug. 
Schaubude am Plate. 


Tanz! Eigenes Büfett! Blasordeilt 0 
Eintritt für Eewachſene 1 Zloty, für Kinder 80 Groſchen. 
Mitglieder, deren Angehörige, Gönner und Freunde des Vereins, 


alle ladet herzlich ein 


111 
5 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. 


oh 
1 


4 


Tore 


0b. J b 20 


Dienstag, den 31. Mai 
Polen 
Warſchau 1111 m 10,5 kW 12 Wetterdienſt; 


15 Wirtſchafts⸗ und Wetterdienſt, 


Bekanntmachungen; 
16.30 Vortrag: 


„Das Nationalmuſeum in Walſchau“, 
17 Bekanntmachungen; 17.15 Leichtes Nachmittagskonzert; 
18.40 Verschiedenes, 19 Bekanntmachungen, 19.15 Vortrag: 
„Jules Slowacti“; 19.40 Vortrag. „Das Denkmal des 
Königs Ladislaus in Warna“; 20.05 Landwiriſchaſtliches; 
20.20 Evtl. Bekanntmachungen; 20.30 Abendkonzert, 22 
Wetterdienſt, Zeitſignal, Bekanntmachungen, 23 Tanz⸗ 
muſik. Poſen 270,5 m 4kW 17.15 Uebertragung von 
Warſchauz 18.45 Verſchiedenes; 19 Vortrag: „Die Natur 
im Monat Mai“, 19.25 Vortrag: „Ueber den Kongreß 
der weiblichen Jugend in Poſen“; 19.40 Vortrag:; „Die 
moderne Malerei in Polen und Weſteuropa“; 20.15 
Konzert. Krakau 422m 1, K W 16.40 Kinderſtunde; 
18.40 Verſchiedenes; 19 Vorträge; 20 Evtl. Bekannt⸗ 
machungen, 20.30 Konzert. 


Ausland 


Berlin 483,9 m 9kW 12 Gtundengeläut; 16.30 
ae anſchl. Natſchläge; 19 Stundengeläut, 20.30 
weig: er Spiegel des großen Kaisers“ 21.30 
Kammermufit. Breslau 315,8 m lo kW 15.45 Kinder: 
Funde: 16.30 Unterhaltungstongert; 21.10 Volkstümliches 
Konzert. KRöntgswufterhanlen 1250m 18 kW 855 
Anni Macke: aer Volks märchen“; 16 Prof. D 
Ziehen: „Wie kann das Elternhaus die häusliche Saul. 
arbeit unterjtügen?“, 17 J. W. Schottelius: „Religiöſe 
Kunſt in Alt⸗Mexiko“; 18.55 Dr. Mersmann: „Das 
deutſche Kunſtlied bis Schubert“; 19.20 Eva Schabert: 
„Baltiſche Dichtungen“; 20.30 . von Frank⸗ 
furt. Langenberg 408,8 m oo 13.05 Mittags kon⸗ 
dert, 14.05 Fünf Minuten der Hausfrau; 17 Konzert; 
18.40 Einführung in die ſpaniſche Sprache; 20 Bücher: 
ſtunde: 20.30 Heitere Stunde; 21 Klavierkonzert. Mün⸗ 
chen 555,7 me KW 11.30 Bach Feſt. Budapeſt 555,6 m 
45kW 19 Mozart: „Die Zauberflöte“. Hamburg 
394,7 m 9kW 20 Schule der Muſik. Frantiurt 
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